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Maſſenverhaftungen unter den Ulrainern 


Verhaftung von Vorſtandsmitgliedern der „Ando“ — Reviſion im ukrainiſchen Sejmklub 
Sejmmarſchall Daſzynski erteilt die Erlaubnis — Verhaftung der Klubfunktionäre 


Bei der durchgeführten Hausreviſion bei dem Führer der |, ſchen Sejmklubs, Koſonocki, in Warſchau durchgeführt, der 


kunniniſchen Partei, Dr. Dymitr Lewicki, wurden Do⸗ 
mente gefunden, die darauf ſchließen laſſen, daß „Undo“ die 
ein iſche geheime Militärorganiſation finanziert und daß ſie 
nen diplomatiſchen Vertreter in Paris, in der Perſon des Dr. 
des eite unterhalten habe, welcher das Ausland im Sinne 
r ukrainiſchen Partei „Undo“ informiert hat. Daraufhin 
Ude das ganze Präſidium der „Undo“ verhaftet. Im Zus 
hun enhange damit, hat die Polizei eine Reihe von Hausdurch⸗ 
fie gen bei Privatperſonen und öffentlichen ukrainiſchen In⸗ 
x tionen durchgeführt. U. a. wurde eine Hausdurhjufung in 
150 »Rarodna Kſiengarni ‚Rustiej“ und in der „Maſloſojuſch“ 
lt belährt Die „Kſiengarni“ wurde geſchloſſen und verſie⸗ 
9 Der Generalſekretär Dr. Makaruſchki, der 

echtsanwalt Dr. Manitezak, der Chefredakteur der „Dilo“ 


uddryj und der Schloſſermeiſter Steſanielskij wurden darauf 


Nel tet. . Nach dieſer Verhaftung wurde am Freitag eine 
nliche Revifion in den Nedaktionsräumen der „Dilo“ durchge⸗ 

h et und das Sekretariat der „Undo“ verſiegelt, nach dem vor⸗ 
er alle Akten von der Polizei weggeſchafft wurden. Bei den 
pausdurchſuchungen, wurden kompromittierende Dokumente ge⸗ 
Einzelne von ihnen wurden photographiert und nach 


Wurſchan geſchikt. 


Im Zuſammenhange mit den Maſſenrepiſionen und Ver⸗ 


A Saltungen in Lemberg wurde in der Nacht vom Freitag auf 


Sennabend eine Hausdurchſuchung bei dem Sekretär des ukraini⸗ 


Lemberger 


daraufhin verhaftet wurde. Gleichzeitig wurde auch eine Haus⸗ 
durchſuchung bei der Klubſtenotypiſtin, Katharina Wiszniew⸗ 
skij durchgeführt, die ebenfalls verhaftet wurde. 

Nach dieſen Hausdurchſuchungen erſchien der Leiter der poli⸗ 
tiſchen Polizei, Lucjan Galozynski in der Sejmkanzlei und 
ſtellte die Forderung, das Klublokal der Ukrainer durchſuchen zu 
können. Er legte ein Schriftſtück des Unterſuchungsrichters Dr. 
Peter in Lemberg vor, der die Durchſuchung des Klubslokales 
der Ukrainer angeordnet hat. Der Sejmlanzleidirektor legte 
das Schriftſtück dem Sejm marſchall Daszynski vor, der nach der 
Einſichtnahme des Schriftſtückes, die Durchſuchung des Klub⸗ 
lokales genehmigte. Zu der Durchſuchung des Klublokales 
wurde der Klubſekretär Koſonocki aus dem Unterſuchungsge⸗ 
fängnis geholt. Den Sejimmarſchall hat bei der Reviſion der 
Kommandant der Sejmpolizei, Karbowski vertreten. 


Vor der Auflöſung der Ando 

Warſcha u. Wie der Krakauer „Illuſtrierte Kurier“ 
von gut unterrichteter Seite erfährt, ſoll die größte u krai⸗ 
niſche Partei, die ſogenannte Undo, auf Grund einer 
demnächſt erfolgenden Verfügung der maßgebenden Ver⸗ 
waltungsbehörden aufgeklöſt und reſtlos liqui⸗ 
diert werden. Bekanntlich befindet ſich nach den letzten 
Verhaftungen in Lemberg der Geſamtvorſtand der Partei 
bereits im Gefängnis. 5 


Kampf der Arbeitsloſigkeit 


Re Beſchlüſſe der Eozialiſtiſchen⸗ und Gewerkſchaftsinternationale — Verkürzung der Arbeitszeit 


Abwehr gegen die Lohnkürzungen — 


Erhöhung der Maſſenkaufkraft — Gegen die Arifen- 


verſchürfung durch Faſchismus und Diktatur — Für Frieden und freiheitliche Entwicklung 


eine, eln. Y Die im Verlauf der Kölner Beratungen ron 

Her gemeinſamen Kommiſſion des Internationalen G e⸗ 

beit ſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen Ar: 
tinternationale ausgearbeitete 

hat Entschließung zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
ſolgenden Wortlout: 

heurer de Wirtſchaftskriſe, die in faſt allen Ländern mit unge⸗ 

Euro Hi wütet, hat mehr als 12 Millionen Arbeiter in 

te da und in den Vereinigten Staaten Amerikas, ſowie wei⸗ 

keit illionen in den anderen Weltteilen, zur Arbeitsloſig⸗ 

rdammt; 4 
‚fie bedroht das Lebensſchickſal der geſamten Arbeiterſchaft 

e in einem früher nicht gekannten Maße. 

ne Auch des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems, das periodisch 

Bor. len erzeugt, die geringe Stabilität des Friedens, die 

Haupt e des Faſchismus und andere politiſche Störungen ſind die 

Maſſen chen des gegenwärtigen Notſtandes der arbeitenden 


N herrschenden Klaſſen tun nicht nur nichts, um die Kriſen⸗ 


ſonder folgen für die Arbeiterſchaft zu lindern, 


15 tragen durch eine tolle Politik der Schutzzölle, durch 


Milben Nationalismus und zahlreiche andere 
Maßnahmen “een zahlreich 
Die u zur Verſchärfung der Notlage bei. 
lichtet en hmerklaſſe verſucht in Verkennung ihrer Verantwort⸗ 
Die 5 hohen Löhne als die Urſache der Kriſe auszugeben. 
i ſachen widerlegen offen dieſe Behauptung: 


dan ue der letzten Jahre iſt der Lohnanteil an den Pro⸗ 
oustoſten geſallen, während gleichzeitig die Zahl der 
Eon Arbeitsloſen ſaſt eine Verdoppelung erfahren hat. 
Löhne ſchlagen die Unternehmer eine Herabſetzung der 
furchtbar der Arboitsloſenunterſtützung vor, ohne ſich um das 
delterklac, Elend zu kümmern, das auf dieſe Weiſe für die Urs 
| aſſe entſtehen würde. 
deten use Angriffe des Unternehmertums muß die Ar⸗ 
ſentals tall in allen Ländern durch die Gewerkſchaften und die 
iſtiſchen Parteſen den Abwehrkampf mit aller Kraft 
nit der n 3 
um die Abwehr gegen die ſoziale Reaktion muß ſie ihren Kampf 
d erſorgung der Kriſenopfer und um die Vermin⸗ 


egenw 5 8 
R im Rahmen des großen Kampfes 


t 2 f ' 
neberwindung des Kapitalismus und zur Verwirklichung 
des Sozialismus. f 


era V h : ae Age 
lichten 2. Arbeitsloſigkeit verbinden. Hier liegen die dring⸗ 


J. G. B. und S. A. J. gemeinſam rufen die Arbeiter in allen 
Ländern auf, die folgenden Forderungen mit Einſatz aller Energie 
zu vertreten, um den Druck der Kriſe zu überwinden und die 
Leiden ihrer Opfer zu mildern: 

1. Abwehr jeder Senkung des Reallohns, da durch Verminde⸗ 
derung der Maſſenkaufkraft die Zahl der Arbeitsloſen 
weiter wachſen müßte. 

2. Erhöhung der Maſſenkaufkraft und Verminderung der Ar⸗ 
beitslofigefit durch Bekämpfung der Maßnahmen kapitali⸗ 
ſtiſcher Wirtſchaftsverbände, die die Anpaſſung der 
Preiſe von Fertigwaren an die geſunkenen Rohſtoffpreiſe 
verhindern. Kampf gegen die künſtliche Hochhal⸗ 
tung der Kleinhandelspreiſe gegenüber den geſunkenen 

Großhandelspreiſen. ; , 

3. Einführung, Erhaltung und Ausbau einer hinreichenden 
Sicherung der Lebensmöglichkeiten der Arbeitsloſen. 

4. Gerechtere Verteilung der Arbeitsgelegenheit während der 
Kriſe durch Verkürzung der Arbeitszeit. Zum Ausgleich der 

verſchärften Anſpannung der Arbeitskräfte in der nationali⸗ 

ſierten Wirtſchaft iſt die dauernde geſetzliche Verkürzung der 
Arbeitszeit international anzuſtreben. 

5. Um die politiſchen Quellen der Kriſenverſchär⸗ 
fung zu verſtopfen, gilt es, alle Kräfte für die Sicherung 
des Friedens unter den Völkern zu mobiliſieren, durch die 
internationale Abrüſtung durch die allgemeine Streichung 
der Kriegsſchulden, durch die Bekämpfung des Faſchismus 
und der Diktatur, in welcher Form ſie immer auftreten mag; 
durch die Sicherung der Demokratle, die die 
Grundlage jeder ſozialen und freiheitlichen Po 
litit iſt.“ 


Litwinow wird die Sowjetunion 
in Genf vertreten 

Kowno. Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird, hat der 
Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion den Außenkommiſſar 
Litwinow zum Vorſitzenden der ruſſiſchen Abordnung 
bei der Genfer Abrüſtungskonferenz ernannt. Die, Ab 
ordnung wird außerdem aus Stein. Lunatſcharski, einem 
Mitglied des Kriegs: und Revolutionsrates und einem Mitglied 
des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion beſtehen Die Abord⸗ 
nung wird vorausſichtlich Montag Moskau verlaſſen. 

Litwin ow beabſichtigt, ſich auf der Durchreiſe in Berlin 
aufzuhalten, wo er eine Unterredung mit Dr. Curtius 
haben dürfte. Während ſeiner Abweſenheit aus Moskau wird 
Litwinow vom vertretenden Außenkommiſſar Kreſtinski ver⸗ 

tieten werden. f 8 


Vernunft wird Anſinn 


Ein Blick in die Auslandspreſſe müßte unſere politiſchen 
Machthaber und ihre Lobhudler davon überzeugen, daß ſie 
den polniſchen Staat in der öffentlichen Meinung der Welt 
auf das Entſchiedenſte kompromittieren. Nur die Regierungs⸗ 
preſſe iſt bemüht, dort und hier beſtellte Artikel über die 
günſtige Lage Polens und ſeine innerpolitiſche Entwicklung 
zu zitieren, ohne daß die ernſthafte Weltpreſſe von dieſen 
„Artikeln“ des neuen Kurſes“ auch nur die geringſte Notiz 
nimmt. Dafür werden aber die Zeitungen auf das heftigiie 
bekämpft, die ſich die Freiheit der Kritik vorbehalten haben 
und unterliegen, wie nicht anders zu erwarten, der Konfis⸗ 
kation. Aus dem Regierungslager aber erſchallt der Ruf: 
„Staatsfeinde“, weil man nicht in das Horn der Lobhudler 
bläſt. Man bezichtigt die Oppoſition, daß ſie die Auslands⸗ 
preſſe falſch informiert und will für die über Polen abfällige 
Kritik auch die Oppoſition verantwortlich machen. Selbſt iſt 
man vom Sanacjakurs ſo begeiſtert, daß man die Tatſachen 
nicht ſieht, die dieſe Erſcheinungen zeitigen, denn das Ma⸗ 
terial ſtammt nicht aus der Oppoſitionspreſſe, ſondern iſt, 
im Gegenteil, dem „Freudengeheul“ der Regierungspreſſe 
entnemmen. 
zu verkünden weiß, um Beiſpiele zu nennen: die „Pazifi⸗ 
zierung“ in Ostgalizien iſt gelungen, die demokratiſche Partei 
der Ukrainer, die „Undo“, wird aufgelöſt, das „Poſener 
Tageblatt“ iſt geſchloſſen, die deutihen Liſten in Graudenz 
und Wloclawek jind als ungültig erklärt worden, oder dieſer 
und jener Abgeordneter der Oppoſition iſt verhaftet worden. 
Wie geſagt, das ſind Senſationsmeldungen der Regierungs⸗ 
preſſe, die dann von den Auslandskorreſpondenten über⸗ 
nommen werden, weil man ja die Oppoſitionspreſſe nie zu 
Geſicht bekommt, weil ſie rechtzeitig beſchlagnahmt wird oder 
keine Druckerei findet, die den Druck der Auflage beſorgen 
will. Und für dieſe Handlungen, die doch völlig von den heu⸗ 
tigen Machthabern gedeckt werden, wird nun über die ungün⸗ 
ſtige Stimmung des Auslandes über Polen auch die Oppoſi⸗ 
tion noch verantwortlich gemacht. Man kann zu einer ſolchen 
geiſtigen Verblödung nichts anderes ſagen, als daß es Unſinn 
wäre, mit vernünftigen Argumenten dagegen anzukämpfen. 

Wie ſoll das Ausland über Polen denken, wenn ſein 
Träger allwöchentlich oder von Zeit zu Zeit „Interviews“ 
erſcheinen läßt, wo unter anderem das geſamte polniſche 
Volk, alſo einſchließlich aller Anhänger des Sanacjalagers, 
als „Idioten“ bezeichnet wird und man früheren Volks⸗ 
vertretern Liebesworte nachwirft, die man in keinem an⸗ 
ſtändigen Wörterbuch finden kann. Nicht die Oppofition 
bringt Polen um den guten Ruf, ſondern die heutigen 
Machthaber ſelbſt, aber trotzdem wird der Verleumdungs⸗ 
feldzug fortgeführt, wie wir dies am Beiſpiel über den An⸗ 
ſchlag auf den Marſchall Pilſudski beobachten konnten. 
Dieſer „Wahlſchlager“ iſt nämlich dem Sanacjalager völlig 
ee een Man muß einen nach dem anderen der Ver⸗ 
hafteten entlaſſen, das Anklagematerial iſt zuſammengebro⸗ 
chen, aber man hat nicht den Mut, zu erklären, daß es ein 
Fehlſchlag auf der ganzen Linie war. Der Anſchlag iſt 
ſeitens der Hintermänner, die daraus eine „Wahlſenſation“ 
vorbereiten wollten, falſch angefaßt worden, er mußte miß⸗ 
lingen, aber davon redet man jetzt nicht, in weiten Kreiſen 
bleibt die Verdächtigung beſtehen. Ein anderes Beiſpiel, 
bezüglich der Ungültigkeitserklärung der Liſten. Erſt wer⸗ 
den tauſende aus den Wahlliſten geſtrichen, alſo ihres Wahl⸗ 
rechts beraubt, obgleich einige von ihnen die Liſten erſt 
unterſchrieben haben, nachdem ſie ſich überzeugten, daß ſie in 
der Wählerliſte eingezeichnet ſind. Jetzt wird nicht nur 
ihr Wahlrecht und ihre Staatsbürgerſchaft angezweifelt, 
ſondern auch die betreffende Liſte als „ungültig“ erklärt. 
Man zeige uns einen zweiten europäiſchen Staat, 
deſſen Wahlkommiſſionen dieſes Kunſtſtück der Liſten⸗ 
ungültigkeitserklärung jertingebrngt haben, wie dies in 
50 5 Sanacjapolen heute der Fall iſt. 

Man denkt ſich in die zariſtiſche Zeit zurück, wenn man 
von den verſchiedenen Abgeordnetenverhaftungen lieſt, zu 
denen die Außenwelt, und vor allem ſelbſt die Verteidigung, 
nach Wochen noch keine Beziehungen herſtellen kann. Glaubt 
jemand, daß man unſere Juſtiz dafür im Ausland in beſon⸗ 
dere Hochachtung oder Zuverläſſigkeit ſetzen wird? Jeder 
Menſch weiß im Ausland, daß, wenn das Parlament normal 
getagt hätte und vor allem, wenn die in demokratiſchen Ver⸗ 
faſſungen garantierte parlamentariſche Regierungsform ge⸗ 
achtet würde, daß die heutige Regierung in Polen einfach 
unmöglich wäre, denn ſie hätte das Mißtrauen der Mehrheit 
der Volksvertretung gewiß und müßte abtreten. Wir haben 
eine Reigerung, die ſich bis zu den kommenden Wahlen auf 


Die Freude beſteht nämlich darin, daß man 
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keine Mehrheit im Volk berufen kann und ſelbſt durch einen 
militäriſchen Staatsſtreich ans Ruder kam. Wem, glaubt 
man, dann dafür die Verantwortung zuſchieben zu können, 
wenn das Ausland kein Vertrauen zu uns hat und ſelbſt die 
gefärbteſten Berichte von gewiſſen Seiten nicht aufnehmen 
will, weil man zu den Verhältniſſen kein Vertrauen hat. 
Alſo nicht die Oppoſition bereitet eine ſchlechte Stimmung 
im Ausland für Polen, ſondern das heutige Syſtem ſelbſt 
hat die Schuld auf ſich zu nehmen und, ſagen wir es offen, 
es gibt Menſchen genug in der Welt, die ſich über den heu⸗ 
tigen Zuſtand in Polen außerordentlich freuen und im Stillen 
zu ſich ſprechen: Gott erhalte uns die Sanacja noch recht 
ange am Ruder, dann haben wir endlich Alle Ruhe! 

Für die Arbeiterklaſſe Polens, die dieſen Staat mit ihrem 
Herzblut erkauft hat, und nicht einige Führer, die heute die 
Nutznießer BEN, kann es aber nicht gleichgültig fein, 
wie das Urteil des Auslandes über Polen beſtellt iſt. Es 
denkt niemand daran, in Polen gegen das heutige Syſtem 
den gleichen Kampf aufzunehmen, wie ſeinerzeit gegen die 
Okkupanten, man ſtützt ſich ausſchließlich auf die Verfaſſung 
und das garantierte Recht. Und die Minderheitsvölker 
Polens, die nach dem Maiaufſtand der Meinung waren, daß 
endlich eine Aer der Verſtändigung zwiſchen Staatsvolk und 
Minderheiten zuſtandekommen wird, fie müſſen ſich davon 
überzeugen, daß der ganze Kampf auf ihre Vernichtung ein⸗ 
geſtellt iſt. Gleichgültig, ob ſich dieſer Kampf gegen Deutſche 
oder Weißruſſen, gegen Juden oder Ukrainer richtet. Die 
Letzteren will man als ſolche nicht einmal anerkennen, ob⸗ 
gleich ſie als Volk, als Minderheit ſich dieſe Bezeichnung 
ſelbſt wählten, wie ihre Liſten dies zu den früheren Sejms 
bewieſen haben. Der Kampf geht heute in Polen gegen 
alles, was nicht nach der Pfeife des Regierungslagers tanzt, 
und ſelbſt die höchſte Begeiſterung, die hier und da die Re⸗ 
gierungspreſſe zum Ausdruck bringt, iſt eine Sache, die man 
noch nachprüfen müßte, was der Spaß gekoſtet hat. Wir 
haben hier ſchon bei anderer Gelegenheit darauf hingewieſen, 
daß, wenn die Sanacja nicht Futterkrippen und finanzielle 
Unterſtützungen zu vergeben hätte, der einfachſte Bettler nicht 
ihr Mitglied ſein wollte oder ſich gar zu einer gewiſſen Ideo⸗ 
logie, die heute den Patriotismus erſetzt, bekennen würde. 

Nun glauben die Herren, daß ſie die 300 Mandate, die 
ſie unbedingt erlangen müſſen, von allen Nöten befreien 
werden. Aber dieſe Rechnung hat weit gefehlt. Noch ſteht 
es nicht feſt, ob Terror und Geld allein die Ueberzeugung 
der Menſchen ändern können. Und ſelbſt alle Ungültigkeits⸗ 
erklärungen können an der Tatſache nichts ändern, daß dann 
die Oppoſition geſchloſſener auf die anderen Oppoſitionsliſten 
mitſtimmen wird. Aber geſetzt den Fall, daß die 300 Man⸗ 
date errungen werden, ſo weiß doch jeder, wie ſie zuſtande 
kamen, und dementſprechend wird auch das Urteil des Aus⸗ 
lands ſein. Heute wiſſen wir eines ſicher: Keine Diktatur 
hat ſich bisher als fähig erwieſen, die Wirtſchaftskriſe und 
die innerpolitiſchen Schwierigkeiten in irgend einem Lande 
zu beheben. Und da ſtehen zuweilen als Diktatoren ganz 
andere Kerle da, als ſolche, die gern Napoleon kopieren 
möchten oder gar in der Geſte des Muſſolini Anſprachen 
halten. Auch Muſſolini liebt Kraftworte, bleibt aber außer⸗ 
halb des Vulgären, bei uns iſt es Trumpf. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe und die innerpolitiſchen Schwierigkeiten werden bleiben, 
ſo lange, bis das Sanacjaſyſtem verſchwindet und ſelbſt, wenn 
man für die Träger dieſes Syſtems noch ſo viele Denkmäler 
errichtet. Und die heute zur Vernichtung geſtellten Parteien 
und Verbände, werden ſich als viel lebensfähiger erweiſen, 
wie die künſtlich durch Korruption aufgebaute Sanacja. 


Deſſen muß ſich die Arbeiterklaſſe bewußt ſein. Ihre hiſtori⸗ 


ſche Miſſion wird kommen und fie wird Träger dieſes Staates 
ſein, wenn die Geſchichte über die polniſche Diktatur bereits 
das traurigſte Kapitel verzeichnet hat. Ill. 


Wieder ein „Sanacjaerfolg“ 


Die deutſchen Liſten in Wloclawek und Graudenz als ungültig 
erklärt. 


Warſchau. Die deutſchen Wahlliſten zur Sejmmahl 
in den Wahlkreiſen Graudenz und Wloclawel find als 
ungültig erklärt worden. In Graudenz iſt angeblich un⸗ 
genügende Anzahl von Unterſchriſten als Grund für 
die Ungültigerklärung genannt worden. Fünfzig Unterſchriften 
braucht eine Liſte, die deutſche Liſte hatte, wie die „Deutſche 
Rundſchau“ meldet, hundert Unterſchriften polniſcher Staatsbür⸗ 
ger, die das Wahlrecht beſitzen. Die Kreiswahlkommiſſion hat 
58 Unterſchriften für ungültig erklärt und das Wahlrecht von 
18 weiteren Unterzeichnern angezweifelt. Dabei iſt u. a. älter 
ſten Graudenzer Bürgern das Wahlrecht aberkannt worden. 

Die Urſachen zur Ungültigkeitserklärung in Wloclawek find 
bisher nicht bekannt. 


Das „Poſener Tageblatt“ geſchloſſen 


Poſen. Durch Verfügung des Magiſtrats als erſte In⸗ 
ſtanz iſt auf Grund eines Gutachtens einer Kommiſſion am 
Freitag, die Druckerei Concordia in Poſen das größte 
deutſche Unternehmen in der Provinz, in dem auch die be⸗ 
kannte Zeitung der deutſchen Minderheit, das „Poſener Tage⸗ 
blatt“, gedruckt wird, geſchloſſen worden. Der ganze Betrieb 
wurde ſtillgelegt, ſo daß auch das „Poſener Tageblatt“ nicht er⸗ 
ſcheinen kann. Die Maſchinen wurden verſiegelt und die Be⸗ 
triebsräume mit Polizeipoſten beſetzt. Durch dieſe Maßnahme 
wurden über 200 Arbeiter und Angeſtellte brotlos. Die 
Schließung iſt auf unbeſtimmte Zeit erfolgt, ſo daß noch nicht 
abzuſehen iſt, wie lange dieſe Anordnung des Magiſtrats in 
Wirkung bleibt. A 

Wie wir erfahren, ſollen die Maßnahmen auf angebliche 
Entlaſſung „polniſcher“ Arbeiter zurückzuführen ſein. Der Magi⸗ 
ſtrat ſoll den Betrieb als unhygieniſch befunden haben 
und die Schließung durchgeführt. 


Die Verfaſſungsurkunde von 1848 
geſtohlen An 
Berlin. Wie die „D. A. Z.“ erfährt, iſt in der Biblio⸗ 


thek des Reichstages ein ſenſationeller Diebſtahl aufgedeckt 
worden. Die Entdeckung wurde, obwohl der Diebſtahl offen⸗ 


bar ſchon einige Zeit zurückliegt, erſt jetzt gemacht. 


Blutiger Ueberfall ſpaniſcher 
Kommuniſten auf So zialiſten 
Zwei ſozialiſtiſche Arbeiter getötet. 


Paris. In Barcelona iſt es zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten 
gekommen. Ein mit ſozialiſtiſchen Arbeitern beſetztes Laſt⸗ 
auto wurde von einer Bande von Kommuniſten mit Revol⸗ 
verſchüſſen überfallen. Der Chauffeur und ein Arbeiter 
wurden getötet. Mehrere Arbeiter erlitten Verletzungen. 


Ruch dem Putſchverſuch in Griechenland 


Pangalos verhaftet — Vorzeitige Abreiſe Venizelos aus 5 


Paris. Nach einer Havasmeldung aus Auhen wurde Ge⸗ 
neral Pangalos am Donnerstag abend in ſeiner Villa in 
Eleuſis verhaftet. Im Lande ſoll völlige Ruhe herrſchen. Sämt⸗ 
liche Offiziere der Armee ſollen den Ereigniſſen gleichgültig ge⸗ 
genüberftehen. Der griechiſche Kriegsminiſter hat der Oeffent⸗ 
lichkeit eine Erllärung übergeben, wonach die Regierung ber 
reits ſeit Tagen das Verhalten gewiſſer Offiziere aufmerkſam 
verfolgt habe. Die Regierung habe nunmehr die Aufwiegler 
verhaftet. 

Venizelos, der bekanntlich z. Zt. in Angora iſt, wo am Don⸗ 
nerstag der griechiſch⸗türkiſche Freundſchaftsvertrag unterzeichnet 
wurde, hat beſchloſſen, ſofort nach Konſtantinopel zu reiſen, um 
dort den weiteren Verlauf der Ereigniſſe abzuwarten. Venizelos 
beabſichtigte urſprünglich mehrere Tage in Angora zu verweilen. 

ö * 

London. In Athen werden drei Majore, zwei Hauptleute, 
zwei Oberleutnants und ſechs Leutnants vor ein militäriſches 
Unterſuchungsgericht geſtellt, weil fie ſich an dem Putſchverſuch 
des Generals Pangalos beteiligt haben. 


Angora — Die Putſchiſten kommen vor das Kriegsgerich 


General Pangalos 


Erdbebenkataſtrophe in Italien 


25 Tote und mehr als 400 Verletzte — In Senigallia 100 Häuſer eingeſtürzt — Die Bevölkerung 
der betroffenen Gebiete kampiert im Freien 


Mailand. Am vergangenen Donnerstag wurde in den 
Marken ein heftiger Erdſtoß verſpürrt, der große Verwüſtungen 
verurſachte. In Senigallia wurden 25 Perfonen getötet und 
300 verwundet. Senigallia macht einen traurigen Eindruck. 
Die Stadt liegt im Dunkel. Die elektriſchen Leitungen ſind 
unterbrochen. Man arbeitet bei Kerzenlicht und Taſchenlam⸗ 
pen. Die Bevölkerung mußte auf Anordnung der Behörden 
ihre Wohnungen verlaſſen und wurde in Baracken unterge⸗ 
bracht. Im Innern der Kirche liegen die Leichen. Der Kirch⸗ 
turm hängt nach einer Seite und wird abgetragen werden 
nüſſen. Die Kirchturmuhr iſt um 8/7 Uhr ſtehen geblieben. 
Die Altſtadt iſt beſonders ſchwer beſchädigt. Ihre Straßen ſind 
mit Trümmern bedeckt. 

Rom. Gegenüber Mailänder Blättermeldungen heißt es 
in einer amtlichen Bekanntmachung, daß die Zahl der Toten 
in Senigallia 11 und die der Verwundeten 275 beträgt, darun⸗ 
ter 23 Schwerverletzte. In Ancona beläuft ſich die Zahl der 
bisher feſtgeſtellten Toten auf 3, die der Verletzten auf 54. In 


Die neue Erdbebenkataſtrophe in Italien 


wundeten etwa 300 betrage. 


den 58 Gemeinden der Provinz Peſaro ſind bisher einſchliehlig 
der Provinzhauptſtadt 33 Verwundete zu verzeichnen, darun n 
4 Schwerverletzte. Die Zahl der in Senigallia eingeſtürzle 
Häuſer wird auf etwa 100 geſchätzt. 5 3 
Das geſtrige Erdheben erweiſt ſich ſchwerer als im Anfang 
angenommen wurde, kommt aber zum Glück in ſeiner verheeren 
den Wirkung nicht an das letzte italieniſche Erdbeben hai 
Um 4,20 Uhr und um 9 Uhr vormittags wiederholten ſich ar 
Erdſtöße, ohne jedoch weiteren Schaden zu verursachen. Di . 
Verluſtziffern haben ſich nur wenig geändert. Ancona bene 
nach Meldungen italieniſcher Blätter 5 Tote und 60 Verletz 7 
Sinegallia 11 Tote und 275 Verletzte und die Provinz Peſae 
2 Tote und 36 Verletzte. Der „Oſſervatore Romano“ weiß Fan 
dings zu berichten, daß in Sinegallia ſchon 15 Tote unter den 
Trümmern hervorgeholt worden ſeien und die Zahl der BF 
Aus Nom ſind Karabinieri 5 


Verſtärkung der Auſſichtstruppen ins Erdbebengebiet ent 
worden. 


1 5 


‘ ö Blick auf die heimgeſuchte Hafenjtadt Ancona. ‚co 

Au der italieniſchen Adria⸗Küſte von Ancona in Mittelitalien bis hinauf nach Trieſt wurde am Donnerstag ein ſchweres 2 s 

beben verſpürt, das beſonders in Ancona und in Senegallia großen Schaden anrichtete. In Ancona warf die Sturmflut einen 
amerikaniſchen Frachtdampfer gegen eine Hafenmauer. Es ſind zahlreiche Tote und Verletzte zu beklagen. 


Lord Cecil über die Pflicht 

der Alliierten zur Abrüſtung 
London. Lord Cecil nimmt am Vorabend der Genfer 
Abrüſtungsverhandlungen in dem Londoner Blatt 
„Reynold News“ zur Abrüſtungsfrage in bemerkenswerter 
Weiſe Stellung. Die Verpflichtung zur Abrüſtung, ſo führt 
er ous, ſei unabänderlich. In den Zuſagen, die die 
Alliierten den Deutſchen in Verſailles gemacht hätten, ſei mit 
feinem Wort davon die Rede, daß die allgemeine Abrüſtung von 
der Sicherheit oder irgend etwas Anderem abhängig ſei. 
Vorausſetzung ſei nur die deutſche Abrüſtung. Das 
Schlußprotokoll des Lokarno⸗Vertrages, in dem die Mächte ſich 
auf zu enger Zufammenarbeit auf dem Gebiete der Abrüſtung ver⸗ 
pflichtet hätten, enthalte damit eine Verpflichtung, die ebenſo 
geachtet werden müſſe, wie die Bürgſchaften, die dieſer Ber: 
trag enthalte. Sicherheit müſſe ſich auf die Achtung vor den 
Verträgen ſtützen. England werde ſeine Verpflichtungen ein⸗ 

halten und erwarte das auch von den anderen Mächten. 


Dr. Schacht für einen „finanziellen 
Völkerbund“ 

Neuyork. Vor den Studenten der Univerſität in Minnea⸗ 
polis behandelte der frühere Reichspräſident Dr. Schacht die 
Weltkriſe. Dabei unterſtrich er erneut, daß allein eine Herab⸗ 
ſetzung der Reparationslaſten den Druck, der auf der Weltwirt⸗ 
ſchaft liege, beſeitigen könne. Er ſetzte ſich für die Schaffung 
eines „finanziellen Völkerbundes“ ein, deſſen Auf⸗ 
gabe es wäre, brachliegede Kapitalien zur Steigerung des allge⸗ 
meinen Wohlſtandes und des Lebensſtandards ſowie zur Beſſe⸗ 
rung des internationalen Arbeitsmarktes anzulegen. Weiter 
ſprach ſich Dr, Schacht für ein wirtſchaftliches Paneuropa aus. 


Putſchgerüchte in Venezuela ; 
Neuyork. Meldungen aus Curacao zufolge ſind in sen 


Venezuela Gerüchte über einen bevorſtehen f 
Putſch der revolutionären Partei verbreitet. Al 
lich ſind rieſige Mengen Kriegsmaterial ein! it 
ſchmuggelt worden. Diktator Gomez hat verſchäl 
Zenſurmaßnahmen angeordnet. 


Erfolge der Konjervativen 9 
bei den Grafſchaftswahlen * 


London. Bei den Grafſchaftswahlen haben die Konſerva if 
ſoweit aus den bisher vorliegenden Ergebniſſen zu erſehen en 
gute Erfolge davongetragen. Sie gewannen 80 und verlor, 

3 Site. Die Liberalen gewannen 10 und verloren 16°, 
Die Arbeiterpartei gewann 26 und verlor 87 Sitze. Die Nate 
hängigen hielten ſich im allgemeinen. Bisher hatten die Arber 
in 20 Bezirken die Mehrheit, die ſie nun zum Teil verlie il 
dürften. Bei den Provinzialwahlen wird immer nur cm = 
der Abgeordneten gewählt. 


Vollſtändige Wiederaufnahme der 
Arbeit in der Berliner Melallin duften 


Berlin. Die Arbeit in den Betrieben der Berliner men 
induſtrie iſt am Freitag früh vollſtändig wieder aufgen 
worden. In den Betrieben, in denen beſchloſſen wurde, um 
heute anzufangen, ift die Arbeit auch reſtlos wieder aufge u 
men morden, während in einigen anderen Betrieben aus gen 
techniſchen Gründen die Arbeit am Montag beginnt. Im 
blick werden leine Betriebe mehr beſtreikt. 


Dienstag, den 4. november 1930 2 > Blatt des „D olkswille“ Dienstag, den 4. November . 


Polniſch-Schleſien die Frage des Mieterſchutzes a 
Willſt du das polniſche Brot freflen.... im 2. Schleſiſchen Geim 


Wir jochen alle das „polniſche Brot“ — ſchreibt die „Pol⸗ 
vn Zachodnia“ und üben Verrat an der polniſchen Sache. Ein 
55 ee 50 re en hing eg 1 5 In Auftrage des ſohialiſtiſchen Abgeordnetenklubes habe Die Aftermieterfrage. 

aufgef 2 2 5 220 * um die Sanacja ha ſie ich dem 2. Seim eine Mieterſchutznovelle unterbreitet, die am Der Wohnungsmangel bewirkt, daß Wohnungsbedürftige 
ſgeſtellt. Wir waren bis jetzt anderer Meinung über das Vortage der Auflöſung des 2. Seim, am 26. September, Gegen⸗ ſich mit Aftermiete, oftmals mit einem Bett in fremder Woh⸗ 
„Brot froſſen“, denn wir freſſen das „Brot“, das wir uns | Ihand der Besprechung im Rechtsausſchuß bildete. Während die | nung begnügen müſſen. Das gegenwärtige Geſetz enthält jedoch 
er verdienen müſſen. Gewiß gibt es Tale, die das Gnaden | Vertreter der bürgerlichen Klubs zu verſtehen gegeben Haben, | Härten, welche gegen die Aftermiete gerichtet find. Das ſchle⸗ 
brot freſſen, das ſie ſich nicht verdient haben. Wer beiſpiels⸗ daß ſie unſere Mieterſchutznovelle als eine „radikale“ und uns ſiſche Geſetz beſtimmt, daß der Mieter nur mit Einwilligung des 
weiſe einen Monatsgehalt von 50 000 Zloty bekommt, der annohmbare betrachten, erklärte der Vertreter der Wojewod⸗ Fausbeſitzers bezw. des Mietſchiedsamtes einen Aftermieter 
{ ſchaftsregierung. Herr Dworzanski, daß „die ſozialiſtiſche Mie⸗ aufnehmen darf. Nach den früheren Beſtimmungen des Mieter⸗ 
terſchutznovelle keine umwälzenden Abänderungen enthält, daß ſchuhgeſetzes genügte es, daß der Mieter dem Hausherrn die 


frißt tatſächlich das „polniſche Brot“, aber nicht das Brot des 


ol: büſche⸗ S ö 7000 yıh — H b . 5 2 - 25 0 
5 Fah aeg er frißt das Brot, die Butter und | fie die Grundlagen des Mieterſchutzgeſetzes aufrecht erhält“ ww. | Aftermiete c waffe beantragt die 
ihr beite⸗ 0 chi S . N 2 = 2 ? 
die da i F e a Schmarotzer, Was bezweckt unſere Mieterſchutznovelle? Wiodereinſetzung der früheren diesbezüglichen Beſtimmung und 
im Nationalismus arbeiten und für die nationaliſtiſche Mieterſch 5 & eierlei: 1. die Unterbin: 8 2 1 
Hetze gut bezahlt den, di ſſer ei Das Mieterſchutzgeſetz bezweckt zweierlei: 1. die Anterban“ den ſelbſtändigen Schutz für Aſtermieter. 
1 = og = ie e 2 1 9 dung willkürlicher Kündigungen (Sicherung des Wohnungsbe⸗ Die Novelle sichert dem Aftermieter feine Rechte auch für 
r viele Tausende in unſerem lieben Vaterlande, denn ſitzes), 2. Schutz vor dem Mietzinswucher 12 Rieter ſelbſt geſtorben i 0 
' en : : 8 : { 275 . „Daß der Mieter ſelbſt geſtorben iſt oder den Mietver⸗ 
1 tauſende Schmarotzer leben von der nationalen Hetze und wer⸗ Dieſe Grundziele des Mieterſchutzgeſetzes ſind jedoch durch Fo ar le u RR 
en aus öffentlichen Mitteln bezahlt. die Novellierungen erſchüttert worden. Das gegenwärtig gültige Geſetz ermöglicht eine Verſtändi⸗ 


Die Lockerung des Mieterſchutzgeſetzes konnte keinesfalls 5 ; 15 Sch f 

1 5 1 5 . ; gung des Hausherrn mit dem Mieter zw Schaden des After⸗ 
auf ſachliche Motive zurückgeführt werden. Die Wohnungsnot mieters. Infolge einer ſolchen Verſtändigung kann gegen den 
war es, die den Mieterſchutz notwendig machte. Sie beſteht Aſtermieter ein Näumungsauftrag erlangt werden, ohne daß er 
ur 3 an pe dig man hin A dagegen Rechtsmittel ergreifen konnte. Die Novelle räumt dem 
aber die Wohnungsnot beſteht, kann von einem Abbau des Mie“ Aftermieter die Möglichkeit eines ſelbſtändigen Rechtsſchutzes 
terſchutzes leine Rede ſein. Im Gegenteil. Dieſe Sachlage er⸗ N er s IDIEANDVE chtſchutz 


Die Arbeiter und Angeſtellten freſſen aber nicht das pol⸗ 
niſche Brot, ſondern fie ſchaffen das Brot, fie ſchaffen die 
Werte, ohne welche kein polniſches Brot möglich wäre. Jeder 
nich, der arbeitet, frißt fein eigenes Brot, das er ſich im. 
eiße ſeines Angeſichts verdienen muß. Er ſchafft nicht nur 


das Brot für fi a Sn x 
ich und feine Familienmitglieder, aber auch Für | fordert, daß jene Lück neter eſetzes, die i R 
2 \ u, 9 a ert, daß jene Lücken des Mieterſchutzgeſetzes, die in der Ge Mietſchied te a 
En. für die Nichtstuer, für die nationaliſtiſchen Hetzer.] richtspraxis wahrgenommen wurden, behoben werden. In ee eee r Mietechieds⸗ 
ſtück Brot, das wir uns mit unſeren 10 Fingern und mit Sulzeſſionsrecht für Kinder eines Mieters. amt in letzter Inſtanz. Es beſitzt aber nicht den Charakter des 


Das ſchleſiſche Mieterſchutzgeſetz beſitzt eine kurioſe Beſtim⸗ Gerichtes und kann feine Entſcheidungen auf Grund von „Er⸗ 
mung (Art. 12), wo nach dem Tode des Mieters ſeine Miet- hebungen“ fällen. Die Novelle verlangt, daß an Stelle von 
rechte auf ſeine Geſchwiſter und den überlebenden Gatten über⸗ Erhebungen die Beweisführung geſetzt wird und daß die Ur⸗ 
gehen, nicht aber auf die Kinder. Vermutlich wurden Kinder teile des Mietſchiedsamtes im Wege der Berufung angefechten 
als Mieterben lediglich aus Verſehen nicht genannt, aber im⸗ werden können. 


€ Kopf verdienen, müſſen wir mit den Kapitaliſten und dem 
ag teilen. Sie nehmen uns davon große Stücke weg und 
0 uns nur lleine Brocken zurück, die kaum zum Leben aus⸗ 

hen, Nun kommt die nationaliſtiſche Meute, die von unſerem 


g t frißt und ſagt uns, daß wir das polniſche Brot freſſen. 0 Re f a 
inen größeren Zynismus haben wir noch nicht begegnet. merhin mußte dieſe lückenhafte Beſtimmung ergänzt werden, Was ein jeder Mieter wiſſen muß. 
3 An die deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter werden auf der was auch unſere Novelle tat, Es ift nicht möglich, in einem einzigen Artilel alle Ber 
Schreibmaschine angefertigte Zettel, die dann verfertigt wur⸗ Soll der Mieter weiter Nebengebühren zahlen? ſtimmungen der Novelle einer gründlichen Erörterung zu unters 5 
n, verſandt. Sie find in der polnischen Sprache verfaßt, aber In Schleſien zahlt der Mieter den Waſſerzins als Neben⸗ ziehen. Hier ſind nur die wichtigſten Abänderungsbeſtimmungen 1 
wir geben fie in der Ueberſetzung wieder Si 5 er 11 gebühr. Nach dem ſtaatlichen Mieterſchutzgeſetze iſt der Mieter | angeführt, Narr 5 N 
% | von der Zahlung einer jeden Nebengebühr frei, ſobald der Zu erwähnen wäre nur noch eine wichtige Neueinführung N 


Wa maßſenhaft verſandt. Der erſte Zettel lautet wie folgt: 


n vetzi' \ Oel er. Fri übe erreicht hat. Bei der N „ nämli. n ‚bot der Exmiſſion eines Mieters in ol 
„Christlicher Verband „Wach auf und kömpfe“. Abteilung Mietzins 75 Prozent ber. Friedensſätze erreicht hat Bei uns er Novelle, nämlich das Verbot der Exmiſſior S M 4 


zahlt ſchon ein jeder Mieter 100 Prozent des Friedensſatzes.] den Wintermonaten. 1 


5 rſchleſten. Motto: Polniſcher Bürger — Polniſche Zeitung.] Daher beantragt die Novelle die Abſchaffung aller Nebenge⸗ Viele Abänderungsbeſtimmungen beinhalten eine Aus⸗ 
3 \ em du weiter das polniſche Brot freſſen, bühren. gleichung an die Beſtimmungen des ſtaatlichen Mieterſchutzge⸗ . 
u nd geſunde Knochen haben, Mietzinſe von Geſchäfts⸗ und Gewerbelokalitäten. ſetzes, das ſonderbarerweiſe in vielen Hinſichten liberaler iſt als 1 
0 Wünſche nicht, daß du über den Schädel kriegt, Den Handelslokalitäten 2. Kategorie, ebenſo wie den Ge: das ſchleſiſche Geſetz. Es war daher erforderlich, gewiſſe ganz ei 
N Und werfe weg den Schwabenmiſt. werbelokalen, iſt zwar — über Antrag der Sozialiſten — der übeyflüſſige Härten, die nur das ſchbeſiſche Geſetz enthält, zu ber A 
Soviel vorläufig bis zum 1. November 1930 und ſpäter bes Mieterſchutz, ſofern es ſich um Kündigungsgründe handelt, zu⸗ ſeitigen. Sonſt bezweckte die Novelle einen konſequenteren 1 
1 n F di line Mi g 2 gebilligt worden. Dagegen aber wurde die Feſtfetzung der Schutz der Mieter und Aftermieter vor willkürlichen Kündi⸗ 1 
nt auf die Melodie: Will er nicht, ſo hau ihn. gebillig t geg de die Feſtles Mietzi £ d Ermiti 1 ; 
‚2 Der zweite Zettel lautet: Mietzinshöhe den Vertragsparteien freigelaſſen. Dieſer Um⸗ gungen, dor ietzinswucher un f Exmiſſionen. alls ee 4 
ie Motto: Bedenkt o Menſch ſtand bewirkte prompt, daß die Hausbeſitzer den Mietzins von Den Mietern haben alle Sejmparteien in Wahlzeiten ihre 
3 Bedente daß du verde te FR Handels⸗ und Gewerbelokalitäten willlürlich in die Höhe Anterſtützung versprochen. Die ſozialiſtiſche Partei war fattiih 5 
* 0 enn l ſchraubten, um 100 —200 und mehr Prozent, indem fie in die⸗ die einige, die Wort gehalten hat, wobei ſie auch die Mieter 1 
ör auf! Es ift die höchſte Zeit! * ſem Zuſammenhange eine Fülle von Prozeſſen anſtrengten. des Mittelſtandes kräftig in Schutz nahm. Die Novelle konnte 9 


Höherer Mietzins bedeutet eine Mehrbelastung der Regie⸗] wegen vorzeitigen Sejmauflöſung nicht behandelt werden. 4 


Du ſammelſt für dich die Not, 
koſten, eine Verteuerung der Bedarfsartikel und weiters eine Solbſtredend wird es der ſozialiſtiſche Abgeordnetenklub als 1 


Wir jagen das nur. einmal. 


Soviel in dein Stammbuch und ſpäter auf die Melodie. Verſchlechterung des Geſchäftsganges, oder ſchließlich die Un | feine Pflicht erachten, ſofort nach Einberufung des 3. Seim a 
kehrt nicht mehr zurück! möglichkeit ſolche Mietzinſe zu entrichten, worauf die unver: | die Mieterſchutznovelle neuerlich zu ge feiner 4 
Die ara m : meidliche Kündigung und Räumung des Lokales folgt. Ueberzeugung, daß ſolange die Nachfrage nach Wohnungen Ri 

je Wiſche werden deutſchen Arbeitern maſſenhaft zuge⸗ Die Einordnung der Ceſchäfts⸗ und Gewerbelolale unter | größer ist als das Angebot, ſolange alſo die Wohnungsnot be. 


den Mieterſchutz auch in der Richtung, daß die Hauseigentümer ſteht, keine Lockerung erfolgen darf, ſondern vielmehr der Mie⸗ 
nur die Friedensmiete verlangen dürfen, wurde in unſerer | terſchutz gemäß den gemachten Erfahrungen noch ausgebaut wer⸗ 


1 fett, Wer fie verſendet, kann man ſich lebhaft denden. Die 
Mieterſchutznovelle gefordert. den muß. Dr. S. Glücksmann. 


Wenn Zachodnia“ hat vom „polniſchen Brotfreſſer“ geſchrie⸗ 
9 5 und einige Tage darauf kamen dieſe Wiſche in die Woh⸗ 
1 gen der deutſchen Arbeiter geflogen. Die Arbeiter freſſen 


— N 


7 1 Brot“ und ſie wiſſen es, wie das „polniſchefangenen in einem Gefängnis lediglich Sache des Staats land vorgenommen werden. Es braucht nicht beſonders her⸗ 5 
: bet ſchmeckt. Es iſt bitter, ſauer und verſchimmelt, denn das anwalts ſei und zu ſeinen Kompetenzen gehöre. Damit iſt vorgehoben zu werden, daß dadurch eine weſentliche Ver⸗ 1 8 

welches fie ſich verdienen, freſſen ihnen die anderen auf. die Frage der Anterbringung Korfantys in Breſt⸗Litowſt teuerung derartiger Pelzprodukte eintritt. 1 
BER ee endgültig erledigt, und Korfanty muß in Breſt⸗Litowſk, im Am Freitag hat die Preisrichterkommiſſion, unter Lei⸗ 1 
AIgnnte 3 Sinne der Anordnung des Staatsanwalts, bleiben. tung der Preisrichter Stach und Bezahla, die Preisfeſtſetzung 90 
I Butter Prozeß: der Wojewode als Kläger — 1 „ er Ni Am 50 en 1 
3 uftragsvermi i f erner „Preiſe, Preiſe un . Preiſe, Die 
Eine nn Sch ve e en h 1. Brynower Kleintierausftellung Preisverteilung erfolgte am geſtrigen Sonntag. 5 
dem Gi alltägliche Prozeßſache ſollte am Freitag vor Im großen Saale der Reſtauration Rzychon in Katto⸗ Das Ausſtellungskomitee hat diesmal der schwierigen 9 


witzerhalde wurde zwei Tage hindurch, nämlich Sonnabend Lage vollauf Rechnung getragen und ſehr mäßige Eintritts⸗ f 
und Sonntag, die 1. Kleintier⸗ und Produktenausſtellung ab- preiſe feſtgeſetzt, jo daß jedermann die Beſichtigung der Aus⸗ 4 
gehalten. Die Eröffnung erfolgte am Sonnabend früh um ſtellung ermöglicht worden iſt. Der Beſucht war demnach 
9 Uhr. Die offizielle Begrüßung der Vertreter der Land: auch ein ſehr zufriedenſtellender. Y. 
wirtſchaftskammer und des Magiſtrats nahm daraufhin der 5 ER 
2. Vorſitzende Nowozin vor. Bei dem Eröffnungsakt ſprach 


Ein lri 2 2 . 

rr zelrichter des Burggerichts in Kattowitz zum Aus⸗ 

1 Gen gelangen. Es klagt der Wojewode Dr. Grafynsti gegen 

Blei; aldirektor Bergrat Dr. Piſtorius von der Fürſtlich 

Pro cen Bergwerksdirektion. Der Sachverhalt bei dieſer 
wur Blade iſt folgender: Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
Verden die Kohlenaufträge bei der Fürſtlich Pleſſiſchen 


er 3095 0% 2 12 2722 4 
* dolrksverwaltung vor einiger Zeit eingeſchränkt, was der 1. Vorſitzende des Zentral⸗Kleintierzüchtervereins, Amts⸗ Anmeldungen für den diesjährigen 4 
Gru A hatte, daß durch Rundſchreiben auf den Pleſſiſchen vorſteher Jondros aus Morgenroth, über den Zweck einer Jungcärtner-Fachkurſus 5 
der . die . W . derartigen Ausſtellung, wobei der Redner u. a. darauf hin⸗ Nach einer Mitteilung er Schleſiſchen Landwirtſchafts⸗ 1 

angeordnet wurde, w 0 i i i intier i i : i ! . 137° j 
ma 9 rde, wei n an ſich infolge | wies, daß die Kleintierzucht neben ihren verſchiedenen Vor tammer findet in der Zeit vom 6. Nopendet 30 bis 15. März 


teilen, zu einem großen Teil auch die Bekleidungsinduſtrie 
fördert. Zur Charakteriſierung der Tatſache, wie rentabel 
die Kleintier⸗ jo beiſpielsweiſe die Geflügelzucht ſein kann, 
wies man auf ſtatiſtiſche Erhebungen hin, wonach allein im 
Vorjahre rund 4 Millionen Eier nach dem Ausland expor⸗ 


tiert wurden. Ueber die Ausſtellung ſelbſt iſt im weſent⸗ 


5 ugelnden Abi än! i 
wa ſatzes große Haldenbeſtände aufzuweiſen 
9 die Auf Nach Anklageakt ſoll der Wojewode angeblich für 
Furſtſi ltragsreduzierung und die weiteren Folgen bei der 
1 baraufg Pleſſiſchen Verwaltung gemacht worden ſein, welcher 
2 ing, in gegen Generaldirektor Dr. Piſtorius klagbar vor: 
f erha — war, ebenjo wie der Wojewode, perſönlich zur 
vokat 9 ung nicht erſchienen, wurde vielmehr durch Ad⸗ 
ndlung Lerch vertreten, der allerdings ebenfalls zur Ver⸗ 
an das 6 nicht erſchien. Der Rechtsbeiſtand reichte vielmehr 
er An eine Eingabe ein und beantragte Vertagung. 
katen a teter der Anklage erachtete die Zuſchrift des Advo⸗ 
i 0 uhren nicht eingehend begründet und forderte polizeiliche 
. ae ung des beklagten Generaldirektors, der allerdings 
mtl 
0 


31, in der Szkola im. Marji Konopnicki, auf der ul. Ki⸗ 4 
linskiego in Kattowitz, der diesjährige Junggärtner⸗ ach⸗ 5 
kurſus ſtatt. Zu dieſem Kurſus können ſich lediglich Lehr⸗ 8 
linge aus nur gärtneriſchen Betrieben melden, die von der 
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer anerkannt worden ſind. r 
lichen kurz folgendes zu berichten: Es wurden zunächſt ins⸗ Weiter iſt zu bemerken, * derartige Gärtnerlehrlinge be⸗ 0 
gefamt 144 Raſſekaninchen verſchiedener Art für die Beſich⸗ werde zweiten Lehrjahr ſtehen müſſen. Ausnahmsweiſe 
tigung ausgeſtellt. Vertreten war u. a. die belgiſche, weiße werden in beſonderen Fällen jedoch auch Lehrlinge aus dm 
Kaffe, deutſche Rieſenſchecken, blauer Wiener, franzöſiſche erſten und dritten Lehrjahr bei der Anmeldung zum Jung- rs 
Midder, Havanna, ir und Klein⸗Chinchilla. Ausgeſtellt gärtner⸗Fachkurſus berüdjihtigt. Der Kurſus wird dreimal 
waren ferner 50 Raſſehühner und die etwa gleiche Anzahl in der Woche, und zwar jeden Dienstag, Donnerstag und 
Raſſetauben. Die Kleintiere, alles durchweg ſtattliche Exem⸗ Sonnabend in der Zeit von 6—9 Uhr abends abgehalten. 
plare, befanden ſich in beſonderen Ausſtellungskäfigen. Aus⸗ „Die Leiter und Beſitzer der ſeitens der ſchleſiſchen Land? 
elegt waren im Ausſtellungsraum auch allerlei wertvolle wirtſchaftskammer in Kattowitz anerkannten gärtneriſchen 
eſchenke. Es handelte ſich meiſt um Spenden der Kauf⸗ Betriebe werden aufgefordert, die Anmeldung der in Frage 
mannſchaft, die als Prämien zur Verteilung gelangten. Er⸗ kommenden Lehrlinge für dieſen Winter⸗Kurſus bis pale 9 
wähnenswert iſt, daß der Kleinzüchtergruppe ſeitens der ſtens zum 5. November d. J. vorzunehmen. Alle weiteren 
Landwirtſchaftskammer ein Betrag von 150 ZI. als Geschenk Anmeldungen, die nach dem ſeſtgeſetzten Termin einlaufen, 
überwieſen worden iſt. Zur Beſichtigung lagen auch zwei werden nicht mehr berückſichtigt. Die Anmeldung muß ent⸗ 1 
beſondere Brutapparate und ein Fallneſt aus. Zwei Züchter halten, das Alter des Lehrlings, Dauer der Lehrzeit, ur 
brachten Pelzprodukte zur Ausſtellung. Hierbei handelte lag ren daß der Lehrling den Kurſus pünktlich und regel. 
es ſich um verarbeitete Kaninchenfelle. mäßig beſuchen und den jeweiligen Anordnungen der ſchle⸗ A 
Wie zum Ausdruck gebracht wurde, iſt man in Klein⸗ ſiſchen Landwirtſchaftskammer prompt entſprechen wird. Die 


A 10 verreiſte. Es waren von des Beklagten Seite 
m nugsgeugen geladen, die bei der nächſten Verhandlung 
»Movember, gehört werden ſollen. P. 


3 3 bleibt in Breſt⸗Citowsk 
übe echtsanwälte, die die Verteidigu Korfantys 
hau amen haben, reichten bei dem Bezir heut in War⸗ 
Militärde, Klage gegen die Unterbringung Korfantys im 
damit gefängnis in Breſt⸗Litowſt ein. Die Klage wurde 
litz begründet, daß Korfanty als Zivilperſon in einem 


lite 5 
gangenen ſananis nicht untergebracht werden darf. Am ver- tierzüchterkreiſen darüber ſehr befremdet, daß die maßgeben- fraglichen Geſuche ſind mit der Aufſchrift „Slonska Saba 
Freitag hat das Bezirksgericht über dieſe Frage | den Inſtanzen inbezug auf Pelzveredelung bisher jo gut wie Rolnicza, Katowice, ulica Plebiscytowa 1 (Zimowy kurs 


entſchi . 
basta. Die Motive der Klage bildeten nicht den Ge⸗ 


er Beratung des Gerichts, denn das Gericht ſtellte 
a h 
uf den Standpunkt, daß die Unterbringung eines Ge⸗ 


gar nichts getan haben. Die erforderlichen maſchinellen Ein⸗ ogrodniczy)“, an die Landwirtſchaftskammer zu richten. . 
richtungen ſind hierorts nicht zu beſchaffen. Demnach muß 8 * 
die Pelzveredelung bei großem Koſtenaufwand in Deutſch⸗ 7 RR 


u de FO ST 
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Der frühere Abgeordnete Szulik verhaflet 


Am Sonnabend wurde der Abgeordnete Szulik (Kor⸗ 
fantypartei) aus Rydultau verhaftet und ins Rybniker Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. Seine Verhaftung ſoll auf 
Grund einer Wahlrede erfolgt jein, während welcher Szulik 
in einer Kritik Pilſudski beleidigt haben ſollte. 


Kattowig und Umgebung 


Drei Arbeiter unter Dachgebälk begraben. 

Am Freitag, vormittags gegen 9 Uhr, ereignete ſich bei der 
Vornahme von Auſſtockungsarbeiten auf der ulica Slowackiego 
26 ein bedauerlicher Unglücksfall. Dort ſtürzte plötzlich das 
Dahgebält ein und begrub unter ſich drei am Bau beſchäftigte 
Arbeiter. Zwei Leute erlitten erhebliche Verletzungen am Kopf, 
während der dritte Arbeiter leichtere Quetſchungen davontrug. 
Die Schwerverletzten wurden mittels Auto der ſtädtiſchen Ret⸗ 
tungsſtation nach dem Spital auf der ulica Raciborska geſchafft. 
Die Polizei hat ſofort die Unterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit eingeleitet, um die eigentliche Schuldfrage feſtzuſtellen. 


Deutſche Theatergemeinde. Dienstag, den 4. November 1930, 
abends 8 Uhr, im Saale der Reichshalle Volkstümliches Konzert 
der Sängergemeinſchaft Kattowitz. Dirigent: Muſiklehrer Paul 
Rodewald. Mitwirkende: Frau Magda Schön: Arndt, Sopran, 
Beuthen, Dr. Walter Schön, Bariton, Beuthen. Am Flügel: 
Paul Rodewald. 

Ein „wilder“ Chauffeur. Auf der ulica Zamkowa ereignete 
ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort wurde von einem Per⸗ 
ſonenauto der 16jährige Gerhard Cuber von der ulica Gornicza 8 

aus Königshütte angefahren und erheblich verletzt. Der Vers 
unglückte wurde in das ſtädtiſche Spital geſchafft. Wie es heißt, 
ſoll der Autolenker die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, 
welcher ein zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hat. x. 

Zuſammenprall zweier Autos. An der Straßenkreuzung der 
3:90 Maja und Stawowa kam es zwiſchen zwei Perſonenautos 
zu einem Zuſammenprall. Beide Autos wurden leicht beſchädigt. 
Die Chauffeure gerieten ſich in die „Haare“, ſo daß die Polizei 
einſchreiten mußte. Dieſer Vorfall wurde von der Polizei zu 
Protokoll gebracht. 15 

Uebermut — tut ſelten gut. Von dem hohen eiſernen Zaun 
an der biſchöflichen Kurie, fiel der 10jährige Schulknabe Kaſimir 
Calujek herunter. Der Junge erlitt infolge des Aufpralls auf 
das Straßenpflaſter Beinverletzungen und mußte durch das Sani⸗ 
tentsauto nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus eingeliefert werden. 

9. 

Feſtnahme eines ſchweren Jungen. In der Wohnung eines 
gewiſſen Johann B. fand die Polizei ein Herrenfahrrad vor. 
welches beſchlagnahmt wurde. Die weiteren Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß als Täter der 22jährige Gerhard Stach, ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz, in Frage kommt, welcher wegen verſchiedener 
Vergehen im Rybniker Gerichtsgefängnis untergebracht it. 
Stach, welcher ſchon ſeit früheſter Jugend gewöhnliche Diebſtähle 
und Einbrüche verübt, iſt der Polizei bekannt. y. 


Königshütte und Umgebung 


Nochmalige Auslegung der Wählerliſten. Der Magiſtrat 
Königshütte bringt zur Kenntnis, daß, gemäß Artikel 43 der 
Wahlordination, zum Sejm vom 28. Juli 1922, die Wählerliſten 
zum Warſchauer Sejm und Senat noch einmal vom 4. bis 8. 
November, in der Zeit von 12 bis 18 Uhr, in den bekannten 
Wahllokalen zu öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt werden. 
Alle Perſonen, die in der Wählerliſte gar nicht oder falſch einge⸗ 
tragen waren und reklamiert haben, müſſen ſich erneut von der 
Richtigkeit der Berichtung überzeugen. m. 

Apothelendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke, an der ulica 3⸗go 


Maja 32, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke, an der 
Ecke ulica Wolnosci⸗Szpitalna. m. 
Errichtung eines zweiten Polizeikommiſſariats. Um den 


berechtigten Wünſchen der Bevölkerung gerecht zu werden, hat die 
Stadtverwaltung in der Nordſtadt im Hauſe des Kaufmanns 
Fröhlich an der ulica Mickiewicza 22, ein zweites ſtädtiſches 
Polizeikommiſſariat errichtet. Das 1. Polizeikommiſſariat ver⸗ 
bleibt für den ſüdlichen Stadtteil nach, wie vor, im Rathaus⸗ 


Roman von Upton Sinclair 
155) sr 
Dieſe Spezialiſten für das menſchliche Gemüt wurden nicht 
gefragt, ob ihrer Meinung nach die Schuld dieſes verurteilten 
Banditen wahrſcheinlich ſei, aber ſie konnten nicht umhin, ſich 
dorüber Gedanlen zu machen. Sie beſchrieben Vanzetti als einen 
intellektuellen und nichtmotoriſchen Typ; unbeholfen, unaktiv. Sie 
ſagten, wenn er tätlich werde, geſchehe es nicht in der Abſicht, zu 
töten, ſondern um ſeine Gefühle zu äußern. Sie ſchilderten ihn 
als einen Menſchen mit einem Uebermaß von Gefühl und Phan⸗ 
taſie, der bei dem Verſuch, einen Raubüberfall zu begehen, hef⸗ 
tiges Herzklopfen und ſchlotternde Knie haben, bei jedem Ge⸗ 
rüuſch herumfahre und blindlings ſchießen oder die Waffe entſetzt 
wegwerfen würde, — ein Typ, wie er den Verfaſſern und Leſern 
bon Kriminat nachrichten bekannt iſt. Die Pſychlater berichteten 
ferner, daß die berufsmäßigen Banditen und Straßenräuber in 
den Gefängniſſen ſich über den Gedanken luſtig machten, daß 
Sacco und Vonzetti die Sache in South Braintree geſchafft haben 
ſolllen. Die fühlten ſich in ihrer Würde verleßt durch die Bes 
hauptung, ein paar Stümper und Neulinge hätten eine jo ges 
ſchickte und raſche Arbeit geleiſtet. 
8 
Die Geſchworenen fällten ihren Spruch im Jerry⸗Walker⸗ 
Prozeß. Es war ein ſchrecklicher Schlag für die Thornwells, — 
denn hier wurde im Grunde erklärt, ſie hätten als Zeugen Mein⸗ 
eide geſchworen. Die Geſchworenen fanden, daß Jerry Walker 
Anſpruch auf Schadenerſatz habe, und zwar in der Höhe des 
Marktwertes ſeines Eigentums zu der Zeit, als es ihm wegge⸗ 
nommen wurde, zuzüglich der Zinſen; eine Kleinigkeit über zehn⸗ 
undeinhalb Millionen Dollars. Noch nie in der Geſchichte des 
Staazee war ein jo weittragendes Urteil gefällt worden, und 
wochenlang wurde in den Klubs von nichts anderem geſprochen. 
Die Entſcheidung erging eine Woche vor Weihnachten und 
verpfuſchte den Thornwells, den Winters' und den Scatterbridges 
das ſchöne Felt. Rupert legte ſich mit einer ſchweren „Angina“ 
zu Bett, — da es für einen großen Bankier nicht angängig war, 
einen gewöhnlichen Schnupfen zu haben. Er untethielt ſeine 
Frau und die Damen der Familie, die zu Beſuch kamen, mit 
ſchrecklichen Schilderungen des Zuſammenbruchs im Boſtoner 
Bankweſen, der unbedingt erfolgen müſſe, wenn man die Ent⸗ 
ſcheidung über Millionen Dollars in die Hände von Männern 


. 


gebäude. Somit haben ſich die Einwohner des nördlichen Stadt⸗ 
teils in allen polizeilichen Angelegenheiten die die Stadtpolizei 
betreffen, in dem neuen Polizeikommiſſariat zu melden. m. 
Verkehrsunfälle. Der Fuhrmann Joſef Marklowski von der 
ul. Chrobrego 4 wurde von einem Motorradfahrer an der ul. 
Eimnazjalna angefahren und an den Beinen erheblich verletzt. 
Trotzdem entzog ſich der Motorradfahrer durch die Flucht und 
ließ ſein Opfer liegen. — In einem anderen Falle wurde ein ge⸗ 
wiſſer Georg Krompietz von der ul. Redena 8 an der ul. Pod⸗ 
gorna von einem Perſonenauto überfahren und ſeitens des 
Chauffeurs in das Lazarett gebracht. m. 
Ein untreuer Chauſſeur. Bei der Polizei brachte der Re⸗ 
ſtaurateur Franz Ladon von der ul. Ligota Gornicza 2 zur An⸗ 
zeige, daß ihm ſein Chauffeur Joſef N. aus ſeiner Garage ein 
Perſonenauto im Werte von 4000 Zloty entwendet hat. Die 
Bereifung verkaufte N. anderweitig für 400 Zloty, die anderen 
Teile hält er verborgen. Polizeiliche Ermittelungen wurden ein⸗ 
geleitet. m. 
Verſchiedene Dießſtühle. Ein unbekannter Täter entwendete 
vom Auto des Beſitzers Georg Gawenda, das er an der ul. 
Gimnazjalna ſtehen ließ, verſchiedene Autoteile im Werke von 
150 Zloty. — Vom Boden eines Hauſes an der ul. 3:90 Maja 13 
jtchlen Spitzbuben zum Schaden der Frau Margarete Dittrich 
eine große Anzahl Wäſcheſtücke. In beiden Fällen entkamen die 
Täter unerkannt. m. 
Neuheiduk. (Ein frecher Raubüberfall.) In der 
11 Abendſtunde wurde ein junger Mann der Firma Ruppich, der 
mit kandierten Früchten handelt, in Neuheiduk an der ulica Ker⸗ 
deckiego von zwei Männern überfallen und ſeitens mitgeführten 
Geldes beraubt. Als ſich der Ueberfallene zur Wehr ſetzte, wurde 
er von den Banditen ſo ſchwer durch Meſſerſtiche verletzt, daß er 
beſinnungslos liegen blieb. Vorbeigehende Paſſanten brachten 
den Schwerverletzten mit Hilfe der Polizei nach dem Knappſchafts⸗ 
lazarett. Der Polizei gelang es, als die Täter einen gewiſſen 
Joſchko und Daniſch ausfindig zu machen und feſtzunehmen. m. 


Siemianowiß 
Die Retter des Vaterlandes an der Arbeit. 

Hier wurde die Zeitungsausträgerin Sz. auf der Beuthener⸗ 
ſtraße von den bekannten Beiſelbrüdern, die unter Anführung 
der K. zu ſtehen ſcheinen, überfallen und verprügelt. 

Im Wahllokal 42 brachte es ein Wahlkommiſſionsmitglied 
fertig, den Zeitungsverkäufer S. anzufallen und zu verprügeln. 
Als ihn ſeine Frau befreien wollte, wurde auch ſie verhauen, 
wobei ihr ein Finger der linken Hand ausgerenkt wurde. 

In den Abendſtunden wurde auf den Geſchäftsführer der 
„Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung“ ein Ueberfall ausgeführt, 
bei welchen die 6 Mann natürlich einen glänzenden Sieg davon⸗ 
trugen. Auch die Braut des Geſchäftsführers erhielt einen 
Schlag gegen die Schläße, jo daß fie bewußtlos zuſammenbrach 
und aufs Polizeikommiſfariat geſchafft werden mußte. Hier war 
der Vorarbeiter Wrobel von Richterſchächte der Sieger auf der 
ganzen Linie. . 

40 000 Einwohner werden von einer keinen Klique mal⸗ 
trätiert. Ob das auf die Dauer angängig ſein dürfte, wird 
die Zukunft lehren. Mit Verachtung ſieht jeder anſtändige 
Ortseinwohner auf die Heldentaten ſolcher Art Retter des 
Vaterlandes, dem ſolche Taten nur am Einfehen ſchaden. N. B. 


Es geht auch umgekehrt. Der Aufſtändiſche Gancziniec 
hatte das Pech bei einer provozierten Keilerei den Kürzeren zu 
ziehen. G. wurde derart jämmerlich zerſchlagen, daß er ins 
Hüttenltzarett eingeliefert werden mußte. - s 

Fenſterſtürmer wieder an der Arbeit. Im Minderheits⸗ 
gymnasium haben in der Nacht zum Sonntag unbekannte 
Rowdys von der Bahnhofſtraßenſeite aus eine Anzahl Fenſter⸗ 
scheiben zertrümmert. 

Geſtörte Kinovorſtellung. Im Kino Apollo, erlaubten ſich 
mehrere junge Burſchen einen unerhörten Bubenſtreich, inſofern, 
als ſie Nießpulver in größeren Mengen ausſtreuten. Das 
ganze Programm war für alle Teilnehmer durch andauerndes 
Nieſen geſtört. Die Nieſerei wurden von den jungen Burſchen 
durch Johlen und Lachen begleitet. Für die Feſtſtellung des 
Täters ſetzt der Beſitzer 50 Zloty Belohnung aus. 

Eingebrochen. In die Kellerräume der neuen Turnhalle 
auf der Schloßſtraße brachen mittelſt Nachſchlüſſel vom Korridor 
aus Diebe in die Aufbewahrungsräume für Turngeräte ein 
und entwendeten Sachen im Werte von 500 Zloty. 


lege, die nicht einmal einen Würſtchenſtand finanzieren können. 
Nach Rupert würden sämtliche Bankiers in Boſton unverzüglich 
auf Herausgabe ſämtlicher Gelder verklagt werden, die ſie in den 
letzten zehn Jahren verdient hatten, — ſo urteilte dieſe führende 
Autorität über das Bankſyſtem der Stadt. 

Ruperts koſtſpielige Anwälte wurden ſogleich in Bewegung 
geſetzt, um Berufung einzulegen. Und während Rupert noch 
ſchimpfte und peſſimiſtiſche Aeußerungen tat und an ſeiner Angina 
laborierte, ſetzte ſich ſein Geiſt wie ein Motor in der Richtung 
auf neue Pläne in Bewegung. Die Einzelheiten der Berufung 
blieben den Anwälten überlaſſen, während Rupert ſich auf die 
Richter konzentrieren würde. Er ſelbſt hatte zwei oder drei der 
Mitglieder des Oberſten Gerichtshofs zur Ernennung vorgeſchla⸗ 
gen und hoffte nun, auf ſie zählen zu dürfen. Er begann, über 
die übrigen nachzudenken, über ihre Familien, über ihre ſozialen 
und finanziellen Verbindungen. 
haben ſie für Verpflichtungen? l 

Sehr bald begann Rupert ſich nach den umlaufenden Ge⸗ 
rüchten umzutun und beauftragte Quincy Thornwell, Informa⸗ 
tionen einzuholen. Wenn irgendeiner der Richter einen nahen 
Verwandten hatte, der Anwalt war, würde es ein guter Gedanke 
ſein, dieſen als Anwalt zu nehmen. Wenn er intime Freunde 
hatte, die mit ihm ſprechen konnten, mußten Methoden gefunden 
werden, um ſich an dieſe Freunde heranzumachen — natürlich 
auf eine durchaus großzügige und anſtändige Weiſe — und ſie 
auf den ſchrecklichen Zuſtand der Ungewißheit hinzuweiſen, in den 
das finanzielle Leben von Maſſachuſetts durch dieſes beiſpielloſe 
Schwurgerichtsurteil geraten ſei. Wie könnten große Banditen 
noch fernerhin ihr Geſchäft ausüben, wenn, nachdem ſie ihrem 
Opfer die Piſtole auf die Bruſt geſetzt und es gezwungen hatten, 
ein Dokument zu unterzeichnen, das ihren Raub entſchuldigte, 
wenn da die Polizei ſich einmiſchen und erklären dürfte, das Do: 
fumeni ſei ungültig? 

Länger als zwei Jahre ſollte das Plenum des Oberſten Ges 
richtshofes brauchen, um dieſen gewaltigen Streitfall zu erwägen 
und zu entſcheiden. Rupert hatte daher für ſeine Intrigen reich⸗ 
lich Zeit zur Verfügung. Er brauchte zwar keine Richter dieſer 
Inſtanz zu beſtechen, da er ſich darauf verlaſſen konnte, daß keiner 
ernannt worden war, deſſen Perſönlichkeit nicht eine Garantie da⸗ 
für geweſen wäre, daß er reiche Bankiers zu reſpektieren und ihre 
Schwierigkeiten als die der unſichtbaren Herrſcher von Amerika 
zu würdigen wiſſe. Es war ein ungeſchriebenes Geſetz, daß ein 
Mann, der in dieſen Gerichtshof berufen wurde, zugleich als 
Mitglied in den uralten und exkluſiven Union Club eintrat; folg⸗ 
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Weſſen Leute ſind ſie und was 


Myslowitz 


Die neuen Einrichtungen. 
Die Stadt Myslowitz hat das Stadion und die Rennbahn 
für die Motorradfahrer erbaut. Sie wollte damit für die ‚Ein 
wohner der Stadt etwas ſchaffen. Die Abſicht war zweifellos 
ganz gut geweſen, was ſich ja ' im Sommer gezeigt hat. Der 
Schwimmteich auf dem Stadion erfreute ſich eines großen Zus 
ſpruches. An manchen Sonn⸗ und Feiertagen haben 8000 Per 
ſonen das Stadion beſucht und reichlich die Hälfte der Beſucher 
hat ein Bad genommen. Der Eintritt für die Nichtbadenden ber 
trägt 30 Groſchen und für Badegäſte 50 Groſchen. An heißen 
Tagen betrugen die Einnahmen auf dem Stadion bis zu 3 
Zloty. Die Stadt macht mithin ein ſchönes Geſchäftchen, das n. 4 
zu verachten iſt und aus dem, was jo im Magiſtrat gerede 
wird zu ſchließen, haben die Einnahmen in dieſem Sommer bereits 
die Baukoſten gedeckt. i 
Jetzt ſteht das Stadion faſt leer da, denn das Waſſer iſt talt, 
und es gibt auch keine Badegäſte. Wer aber das Stadion = 
ſuchen will, der muß 30 Groſchen Eintrittsgeld bezahlen. Di 
Stadionkaſſe hat nämlich ihre Tätigkeit nicht eingejtellt. Was 
damit bezweckt wird, iſt nicht einzuſehen. Es muß vielmehr aM? 


genommen werden, daß dem Magiſtrat daran gelegen iſt, den 


Beſuch des Stadions zu verhindern! Gewiß iſt das Stadion ganz 
ſchön, aber doch nicht wieder ſo ſchön, daß man dafür die 30 916 
ſchen zahlen müßte. 30 Groſchen liegen ſchließlich auch nicht au 
der Straße, ſondern man muß fie verdienen. Es ift wohl eine,; 
für die Myslowitzer ganz angenehme Spazierrichtung, aber nad 
dem defür 30 Groſchen bezahlt werden müſſen, geht dort nie⸗ 
mand hin. Für Geld muß etwas beſonderes geboten werden, u 
bietet der Magiſtrat dem Spaziergänger gar nichts und lä. 
ſich das bezahlen. Man hört auch die Myslowitzer gegen die Er 
hebung des Eintrittsgeldes murren. 

Die zweite „Wohltat“, die den Myslowitzern beſchert wußten 
iſt die Rennbahn. Gewiß wird eine ſolche Rennbahn von „ 
Motorradfahrern benötigt, wenn ſie nur auf der Rennbahn ren 
nen wollten. Aber ſie rennen mit Vorliebe in der Stadt, bare 
beſondere in der Nacht und laſſen die Leute nicht ſchlafen. Se 
desmal wenn ein Rennen veranſtaltet wird, wird in der Nach 
vorher und dann die nächſtfolgende Nacht in den Straßen ein 
Mordskrach gemacht. Das Knattern der Motore und das Tuten 
nimmt kein Ende. Es iſt niemand da, der dieſem Unfug ſteuern 
wollte. Beide Einrichtungen, das Stadion und die Rennbaht 
wurden aus den öffentlichen Mitteln geſchaffen. Das Stadion 1 
durch die Erhebung des Eintrittsgeldes für die ärmeren Mys 
lowitzer Bürger geſperrt und die Rennbahn nimmt den Myslo⸗ 
witzern die Nachtruhe. 


Auſgefundene Kindesleiche am Friedhof. Am ſtaptin he 
tatholiſchen Friedhof wurde eine etwa 5 Monate alte Kinde 
leiche aufgefunden, welche in die Leichenhalle geſchafft wurde. 
Nach der unnatürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. 

Von feinem Untermieter beſtohlen. Der Ernſt Placzek von 
der ulica Plebendy 3 machte der Polizei darüber Mitteilung 
das fein Untermieter W. K. zu feinem Schaden die Summe 5 
590 Zloty, ſowie eine ſilberne Uhr entwendete. Nach dem Die 
ſtahl iſt der Täter entkommen. Z. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Mit Revolver und Axt gegeneinander. 1 
Ei.eime ſchwere Bluttat ereignete ſich auf der ulica Kosciusz 
69 in der Gemeinde Dombrowka. Dort erſchien der 25 jährige 
Peter Rapczyk in dem Hofraum ſeines Bruders Joſef R. und 
ſchlug ſämtliche Fenſterſcheiben mit einer Axt ein. Peter 5 
versuchte dann in die Wohnung zu gelangen, um ſeinen Brude 
engebli zu töten. Joſef Napczyk feuerte daraufhin ein 
Schuß nach feinem Bruder ab, welcher dieſen an der ni 
letzte. Trotz der Verletzung eilte der Getroffene nach (ehe 
Wohnung, wo er zuſammenbrach. Es erfolgte feine Ueber! 
rung in das Scharleyer Spital. E. 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) In der Woche 
‚vom 3. November bis 8. November wird der Nachtdienſt von de 
Alten Apotheke ausgeführt. 


— 


lich würden Rupert und ſeine Partner, wenn das Gericht 5 8 
die Richter jeden Tag beim Mittageſſen antreffen. Obgleich 0 
nicht ſo vulgär ſein würden, auf den Prozeß anzuspielen, m 
ſie doch über wirtſchaftliche Stabilität und über die Heilig 5 
der Verträge ſprechen und könnten es ſo einrichten, daß auch a 
dere dieſen Ton anſchlugen, die großen und gewichtigen; 
zu denen die Richter kommen müſſen, um die Gunſt einer 
förderung zu erbetteln. Rupert wollte auch dafür ſorgen, roße 
der Zeit, da ſich das Plenum mit dem Fall beſchäftigte, 9 im 
Neuyorker Bankiers ganz zufälligerweiſe mit den Richten . 
Lift hinaufführen und ganz zufälligerweiſe in deutlichem fei 
erklärten, das ganze wirtſchaftliche Leben in NeusEngland 55 
unterbunden, man warte ab, ob die Gerichte die Unterhöh I 
des Kredits und die Nichteinhaltung von Verträgen zula 
würden. 


17. Kapitel. 


Die Mühlen des Geſetzes. h 

1. oe 

Cornelia widmete ſich weiter dem Fall Sacco-Banzelt- die 

ließ ſich zu Damengeſellſchaften einladen und erzählte do ihnen 

tragiſche Geſchichte, und wenn die Damen ſagten, es tue tun 
„ſo leid“, fragte fie, wie leid denn, und erklärte, daß das = 

ich nach den Zahlen auf einem Bankſchec bemefie. Sie ball n 

Verteidigungskomitee, Vergnügungen und Wohllätigkeitsfeſ sine 

organiſteren, — die leider manchmal mehr koſteten, als ſie 


brachten. Sie beſuchte das Komitee, verſuchte die Dinge im mers 
zu erhalten, die endloſen Zuſammenſtöße perſönlichen Charakte 
zu ſchlichten. Immer war irgend etwas zu tun, und man man⸗ 


es nicht tun, ja man konnte es nicht einmal fordern, ohne j 
den dabei vor den Kopf zu ſtoßen. 

Der Gegenſatz zwiſchen Fred Moore, der nichts ane 
Kopf hatte als den Wunſch, die wirklichen Verbrecher zu entd hren 
und einigen Mitgliedern des Komitees war mit 1 Willen 
größer geworden. Moore wollte immer entweder ſeinen feine 
durchſezen oder zurücktreten; und zu guter Letzt machten 
Widersacher ihm feine Lage dadurch unmöglich, daß fie BR inen 
trauen ſeiner Mandanten zu ihm unterwühlten. Er erhie gei d 
Brief von Sacco mit der Unterſchrift: „Ihr unverfäßulicher 
für ewige Zeiten“. So ſah alſo der Anwalt ein, daß die 
feiner Nützlichkeit vorbei waren. „Ich habe Mißerfolg 
ſagte er zu Cornelia; „und bei dieſem Spiel hilft nichts a 


Erfolg.“ 
Fortſetzung folgt.) 
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Blei und Umgebung 


Der Tote im Walde, 

Im Wäldchen bei der Ortſchaft Dziezkowicz, etwa 40 Meter 
vom Waldwege entfernt, wurde von Waldarbeitern eine 
Mannesleiche aufgefunden. Bei dem Toten ſind keine Aus⸗ 
weispapiere vorgefunden worden, welche auf die Identität des⸗ 
ſelben ſchließen würden. Nach einer Beſchreibung iſt der Un⸗ 

unte 170 Zentimeter groß und war mit einen ſchwarzen 
unzug und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet. Perſonen, welche 
über den Toten irgendwelche Angaben machen können, werden 
erſucht, ſich unverzüglich bei der Polizeidirektion oder bei der 


Uächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Emanuelsſegen. (emeindevertreterſitzung.) Heute, 
kontag, den 3. Nov., nachm. 5 Uhr, findet in der Schule 1 eine 
wichtige Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt 13 Punkte. 
| Emanuelsſegen. (Arbeiter, die einig ſind, wer⸗ 
den immer ſiegen.) Vor einiger Zeit wurde in Emanuels⸗ 
en ein deutſcher Arbeitergeſangverein „Uthmann“ gegründet. 
n er Verein zählt ſeines erſt vor kurzem Beſtehen, die anſehn⸗ 
che Zahl von 80 Mitglieder. Das Deutschtum, insbeſondere 
e deutſche Arbeiterſchaft, freut ſich ob des Erfolges, nicht 
Ant fo die Sanacja mit ihrem Häutlein (Auf) von 15 Aufſtän⸗ 
Üben, die mit einem Wort, weiße Mäuſe zu ſehen glaubt. Und 
f begann man gegen den D. A. G. V. zu bohren. Zuerſt 
ng man an, die Mitglieder zu bedrohen. Wenn ſie aus dem 
vg d ſangverein nicht austreten, verlieren ihre Angehörige, die in 
en ſtaatlichen Betrieben arbeiten, die Stellung. Nach einiger 
u erſchien aus Pleß ein höherer Polizeibeamter und verhörte 
1 0 N Schriftführer über den Zweck und Ziel des A. G.⸗Vereins, 
{ Wr das, trotzdem der Verein gerichtlich eingetragen worden iſt. 
\ uch der Vorſitzende der deutſchen chriſtlichen Gewerkſchaft, 
unan, wurde über den Verein ausgefvragt. Zuletzt forderte 
er Beamte die Lifte über die Mitglieder des Vereins. Natür⸗ 
di gab ſie der Vorſitzende nicht heraus, mit der Begründung, 
de Lite befindet ſich beim Bundesvorſitzenden in Bismarchhütte. 
"Ra em ſteigt die Mitgliederzahl immer höher und das Zu: 
menhalten wird der Schikanen wegen, immer inniger. Je⸗ 
fn ſchoß in der Hetze gegen den Arbeitergeſangverein, der Auf: 
dundiſchenführer und der ehem. Grenzſchützler, der z. Zt. auf 
zürſtengrube beſchäftigte Maſchinenarbeiter Joſef Hodarczyk, den 
* ab. Er behauptete nämlich, der Geſangverein wäre fo 
— wie ein deutſcher Stoßtrupp und als vergangene Woche 
80 A. G. V. ſeine Monatsſitzung abhielt, erſchien bei dem 
wariftführer des Vereins, ein altes 70 jähriges polniſches Müt⸗ 
halten. das zitternd berichtete, man ſolle die Sitzung nicht ab⸗ 
pes ten, weil Auſſtändiſche dieſe ſprengen und die Mitglieder 
erprügeln wollen. Tatſächlich! Gegen 6 Uhr abends wurden 
ie Auſſtändiſchen durch den 2. auſſtändiſchen Kommandanten, 
9 Maſchinenarbeiter, Schnaps⸗ und Tabakstrafikanten, Alois 
Malsti, — der noch heute ſeine Vorgeſetzten anſtatt mit 
Sezesé Boze“, mit einem kräftigen deutſchen „Glückauf“ in 
N Grube begrüßt — alarmiert. Nach einer kurzen Beratung 
ſe der Schule zogen ſie, nach der Schnapsbude des Kowalski, wo 
ſich gehörig mit Czyſty den Mut antranken, und dann ver⸗ 
en, die Sitzung des Arbeitergeſangvereins zu ſprengen. 
i Aufſtändiſche, — unter ihnen der ehem. Grenzſchützler vom 
Sete ore Tüllmann, Franz Stefanek, der im Aufſtande die 
en jagte, betraten den Verſammlungsraum. Die anderen 12 
. de alles Arbeitskollegen von den Mitgliedern des A. G. V., 
8 * unter den Fenſtern und wurden von den Führern ange⸗ 
10 nm einzugreifen. Nur der beſonnenen Haltung der Ver: 
10 ſlän telten iſt es zu verdanken, daß den total betrunkenen Auf: 
5 diſchen das Leder nicht verdroſchen wurde. Nachdem ſie ſich 
0 und Jahl der Mitglieder angeſehen haben, zogen ſie beſchämt 
did ängſtlich von dannen und aus dem Sturm gegen den Verein 
5 Ai nichts. Darauf zogen fie in der 11. Abendſtunde laut 
5 end durch die Straßen, unter ihnen leider ein Polizeibe⸗ 
ter, Gegen 12 Uhr des Nachts wurde wahrſcheinlich von den 
aße die Fenſterſche iben des Paul Olej, auf der Kattowitzer⸗ 
eine e, mit einem Ziegelſtein eingeworfen. Es iſt jedenfalls 
be Schande, ſich gegen einen Kulturverein auf die Weile 
denen, zumal die Meiſten mit drei Mitglieder an ein und 
Hohn n Stelle beſchäftigt ſind und nur durch Schnaps ſoweit 
Stu icht werden. Hoffentlich kommt noch dieſem ergebnisloſen 


Bi 


EA 


IM auf den A. G. V. die Erleuchtung balde. 

ein Emanuelsſegen. (Die unbekannten Diebe) Vor 
iger Zeit wurde hier eine polnische Samariterkolonne ge: 
Aion Ihre erſte Tätigkeit befand in einer Geldſammel⸗ 
höre wo hauptſächlich bei den Deutſchen gefechtet wurde. Dann 
Vetej man von der Sanitarna nichts mehr, jetzt meldete der 
di duelaſſie rer Max Mysliwezyk, daß ihm aus feiner Wohnung 
b fing immelgelder in der Höhe von 600 Zloty geſtohlen worden 

En e Diebe konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 
mäßt oſtuchna. (Aus der Partei.) In einer verhältn's⸗ 
Hoffe gutbejuchten Verſammlung der D. S. A. P. referierte Ge⸗ 
beſonde o woll über den Sinn des Wahlkampfes, wobei er 
Wenn rs unſere Stellung zum gegenwärtigen Syſtem unterſtrich. 
Polen lemand glaubt, daß der Kampf der Sanacja die Rettung 
5 bedeutet, jo verkennt er die Vorgänge die zu dem ganzen 
der Fueführt haben. Die moraliſche Sanierung hat ſich in den 
ten ihres Beſtehens als unfähig erwieſen, die Geſundung 
und Bits durchzuführen und will nun den Parlamentarismus 
keit it! Demokratie dafür verantwortlich machen. In Wirklich⸗ 
nd di das heutige Treiben der Sanatoren ein Produkt der Angſt 
3 zahlen der letzte Ausweg des „Rette ſich, wer kunn“, 
ktion fi wird uns ſehr ſchlecht bekommen, wenn etwa die Oppo⸗ 
Stontan gen ſollte. Das Parlament wird mißachtet, weil es die 
die re durchführen und eine Regierung nur dulden wollte, 
a Vertrauen des Volkes hat. Ob das in Schleſien oder in 
itt ausſch iſt, die Furcht vor der Kontrolle des Staatshaushalts 
9 Situatſaßlaggebend. Die Arbeiterklaſſe iſt vor eine ſchwierige 
agen on geſtellt und doch darf fie in dieſem Kampfe nicht ver⸗ 
fs e Sieg wird ihr zufallen, wenn ſie geſchloſſen daſleht 
uſcen zſeloſt vor einem Sieg des heutigen Syſtems nicht über. 
N darentu nd verängſtigen läßt. Man hat ein Kaiſerreich und das 
überleben überſtanden und wird auch die Periode der Sanacia 
fe nur io Aber niemals darf die Arbeiterklaſſe vergeſſen, doß 
ſie ſich ig Recht und Freiheit, ſoviel Macht beſitzen wird, wie 
den Lie it erkämpft hat. Darum gehen wir in den Kampf um 
Fenaticct der Arbeiterklaſſe in Polen ohne Unterſchied der Na⸗ 
Vei ri In der Diskuſſion des Vortrages. der mit lebhaftem 
en untigenemmen wurde, ſind die Ausführungen des Refe⸗ 
wi erſtrichen und das Gelöbnis abgelegt worden, daß alles 
leiſten rd, was die Partei fordert, um den Sieg zu gewähr⸗ 
6 unter „Verſchiedenes“ die Wahl des 
fam lung ts vollzogen wurde, schloß der Vorſihende die Ver⸗ 
Verein Kur indem er der Hoffnung Ausdrutk gab, daß der Orts: 
bezeugen uhne und die Umgegend, wie immer, ihren Wiclen 


werden, am ſozialiſtiſchen Aufbau mit tällg zu jein, 
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Spiel und Sport 


Freie Turner Kattowitz — Freie Turner Königshütte 1:2, 


Das am Sonnabend (Allerheiligen) zwiſchen obigen Gegnern 
ausgetragene Handballſpiel endete mit einem knappen Siege der 
Königshütter. Dieſes Spiel war ein Diplomſpiel, welches ſchon 
am Arbeiterjugendtag zum Austrag kommen ſollte. Das Spiel 
ſelbſt wurde in einem flotten Tempo und auch fair durchgeführt. 
Beide Mannſchaften zeigten ein ausgeglichenes Spiel, aus wel⸗ 
chem Königshütte als wohl glücklicher Sieger hervorging. Wie 
wir erfahren, ſoll Kattowitz, da dies ein Diplomſpiel war, aus 
triftigen Gründen Proteſt eingelegt haben. 


1. Robotniczy K. S. Kattowitz — N. K. S. Gieſchewald 3:0. 


Auch dieſes Treffen war ein Diplomſpiel welches die Katto⸗ 
witzer nach überlegenem Kampf für ſich entſcheiden konnten. Hier 
konnte man feſtſtellen, daß die Kattowitzer ſich in ihrer erſt kurzen 
Spielzeit ſchon ein ganz beachtenswertes Können an den Tag 
legten. Die Gieſchewalder Mannſchaft welche erſt ſeit kurzer 
Zeit beſteht, verſpricht nach dem gezeigten Spiel ein großer 
Gegner für die Zukunft zu werden. 

Bemerkenswert iſt, daß wir jetzt ſchon 8 Arbeiter-Handball⸗ 
mannſchaften in unſerem Bezirk haben und in Zukunft wohl 
nicht mehr auf Spiele mit bürgerlichen Vereinen angewieſen ſein 
werden. 

Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Gieſchewald 5:1 (4:1), 


In einem Freundſchaftsſpiel ſpielten die Turner in Gieſche⸗ 
wald und konnten dasſelbe nach ſehr flottem ſchönem Kampf 
für ſich entſcheiden. Zu bemerken wäre, daß beim ganzen Spiel 
kein Freiwurf wegen Unfairnis ausgeführt wurde. Der Schieds⸗ 
richter, ein Gieſchewalder leitete das Spiel ſehr gut. 

Oberſchleſien gegen Poſen im Boxen 8:8. 

Ein dicht von Zuſchauern gefüllter Saal war Zeuge dieſes 
verbittert durchgeführten Treffens. Die Kämpfer ſelbſt erfüllten 
die ihnen zugedachte Rolle ſehr gut. Die große Kataſtrophe war 
jedoch der Ringrichter Baran aus Warſchau, der auch die Schuld 
trägt an dem Schluß der Kämpfe, die mit einem großen Skandal 
endeten. Was dieſer Herr ſich leiſtete, war wirklich unerhört. 
Nach der üblichen Begrüßung und Ueberraſchung eines Pokuls 
gingen die Kämpfe vor ſich. Poſen mit der ſtärkſten, Oberſchle⸗ 
ſien mit einer durch Erſatz geſchwächten Aufſtellung. 

8 Ko Kämpfe ſelbſt brachten folgende Ergebniſſe (eritgenunnt 
oſen): 

Fliegengewicht: Wolniakowski — Moczko IV lieferten einen 
ganz erbitterten Kampf in welchem der Poſener dauernd über⸗ 
legen war und auch verdient gewann. 


Bantamgewicht: Forlanski — Moczko II. Nach einer aus: 
geglichenen erſten Runde kam dann in der zweiten Runde das 
ſchnelle Ende. Der Vizeeuropameiſter Forlanski zeigte wunder⸗ 
baren Stil und ſchickte Moczko für die Zeit zu Boden. Sieger 
in der zweiten Runde durch k. o. Forlanski. 

Federgewicht: Warecki — Rudski. Wie ein Wirbelwind geht 
der Oberſchleſier auf ſeinen Gegner los und jagt ihn alle drei 
Runden durch den Ring, doch ſind ſeine Schläge noch zu ungenau, 


um einen k. o.⸗Sieg zu erzielen. Punktſieger Rudski. Poſen 
führt 4:2, 
Leichtgewicht: Aniola — Gorny. Hier konnte der ins 


Leichtgewicht übergeſiedelte Gorny durch einen ſicheren Punkiſieg 
den Gleichſtand für Oberſchleſien herſtellen. 


Weltergewicht: Arski — Wrazidlo. Der ſehr befangen 
kämpfende Oberſchleſier war Meiſter Arski in der erſten Runde 
unterlegen. In den nächſten Runden legte er ſich jedoch mächtig 
ins Zeug und konnte ſogar Arski in der 2. Runde bis 8 zu 
Boden ſchicken. Das Reſultat gerecht: Unentſchieden. 


Mittelgewicht: Majchrzycki — Wieczorek. Hier trafen zwei 
alte Rivalen aufeinander, die ſich einen harten Kampf lieferten. 
Nach kleinen Vorteilen für Wieczorek gaben die Richter ein für 
den Vizeeuropameiſter Majchrzycki recht ſchmeichelhaftes Urteil: 
Unentſchieden. 

Halbſchwergewicht: Wisniewski — Wyſtrach. Hier gab es 
ein kataſtrophales Urteil. Wyſtrach, welcher den Sieg vollauf 
verdient hatte, wurde glatt verſchoben. Den Sieg bekam der 
Poſnerl!! 

Schwergewicht: Tomaszewski — Wotzka. Der Oberſchleſier 
geht vom Gongſchlag ſcharf an den Gegner heran, doch verſteht 
derſelbe gut zu kontern. In der zweiten kommt es nun zu dem 
Endſkandal. Wotzka geht hart an den Mann und denſelben durch 
die Seite ſtoßend, wirft er ihn aus dem Ring. Der Poſener kann 
nicht mehr hoch und der Ringrichter anſtatt zu zählen wie es die 
Regel vorſchreibt, hilft ihm noch auf die Beine. Nach großem 
Krach wird Wotzka als techniſcher k. o.⸗Sieger erklärt. 

Dem Kampfverlauf nach zu urteilen hatte Oberſchleſien einen 
Sieg verdient: 

Fußball. 


Kolejowy Kattowitz — Slovian Zawodzie 1:2 (1:1). 
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an, welcher ſich bei 
Kolejowy gar nicht bewährt hatte. Ein Unentſchieden wäre hier 
am Platz geweſen, doch entſchied ein Eigentor das Spiel zu 
Gunſten Slowians. Die Tore erzielten für Kolejowy Skowinski 
und für Slowian Ploch. 


[Schwerer Autounfall.) Auf der 
Chauſſee zwiſchen Kamionkau und Piotrowicz prallte das Per⸗ 
ſonenauto der „Deutſchen Katholiſchen Volkspartei“ mit Wucht 
gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto wurde vollſtändig demo⸗ 
liert. Der Chauffeur erlitt an den Händen Verletzungen, wäh⸗ 
rend der im Auto befindliche Sekretär dieſer Partei, Konrad 
Martin, mit dem bloßen Schrecken davonkam. Nach Erteilung 
der erſten ärztlichen Hilfe wurde der verunglückte Chauffeur na 
dem Knappſchaftslazarett in Nikolai überführt. 2. 

Alt⸗Berun. (Einbruch in ein Fleiſchergeſchäft.) 

Zur Nachtzeit drangen unbekannte Täter in die Werkſtatt bes 
Fleiſchermeiſters Thomas Gomoli ein und ſtahlen dort 100 
Kilogramm Wurſtwaren, ſowie 35 Kilogramm Schweinefleisch, 
im Geſamtwerte von 700 Zloty. E. 


Rybnik und Umgebung 


Ueberfall auf einen Redakteur. 

Auf dem Heimwege von einer Stadtverordnetenſitzung 
wurde auf der ulica Strzelecka in Sohrau rer Redakteur Paul 
Hunold von mehreren unbekannten Perſonen angefallen und 
ſchwer mißhandelt. Die Polizei hat ſofort Maßnahmen einge⸗ 
leitet, un der Täter habhaft zu werden. Z. 
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06 Zalenze — Naprzod Lipine 3:2 (1:1). 

Naprzod zeigte ein techniſch hoch ſtehendes Spiel! mußie 
jedoch einer rohen Spielweiſe der Ober den Sieg überlaſſen. Der 
Schiedsrichter war dem Spiel nicht gewachſen. 

Pogon Kattowitz — Diana Kattowitz 2:1 (1:0). 

Pogon ohne Kamski, Konieczuy und Jelinek, die im Städte⸗ 
ſpiel Kattowitz — Bielitz mitwirkten. Trotzdem war Pogon 
dauernd überlegen und gewann das Spiel verdient. Tore für 
Pogon erzielten Latacz und Palica. Die Reſerven ipielten 6:0 
für Pogon. Die erſten Jugendmannſchaften jpielten 3:2. 

K. S. Chorzow — Orzel Joſefsdorf 2:1 (1:1). 

Auch diesmal gelang es den Chorzowern einen einwandfreien 
Sieg zu erzielen. Wenn der Platz in einem beſſeren Zustand 
geweſen, ſo wäre das Reſultat beſtimmt höher ausgefallen. Die 
erſte Falbzeit zeigten beide Mannſchaften ein ausgeglichenes 
Spiel. Nach dem Wechſel war jedoch Chorzow dauernd über⸗ 
legen, doch war die Ausbeute nur ein Tor, welches auch den Sieg 
brachte. Die Tore erzielten für Chorzow Kucia und Wollny. 
Für Orzel konnte Czekalla erfolgreich ſein. 

1. K. S. Tarnowitz — Preußen Zaborze 3:4 (0:4). 

Vor der Halbzeit zeigten die Gäſte ein ganz großes Spiel. 
Nach der Halbzeit ändert ſich aber das Bild vollkommen zu Gun⸗ 
ſten der Tarnowitzer, denen es gelingt drei Tore aufzuholen, doch 
reichte es zum vierdienten Ausgleich nicht mehr. Selten waren 
ſoviel Zuſchauer bei einem Spiel anweſend wie bei dem um 
Feiertag zum Austrag gebrachten. 

Ruch Liga Bismarckhütte — 06 Myslowitz 7:0 (4:0). 

Die Juvelia⸗Pokalſpiele fangen gut an, da ſchon beim erſten 
Spiel der Schiedsrichter fehlte. Der Erſatzſchiedsrichter Niffka 
R. (06) leitete dann das Spiel ſogar ſehr gut. Dem Spielverlauf 
nach hat 06 eine ſo hohe Niederlage nicht verdient, da der Spiel⸗ 
verlauf ſehr wechſelreich verlief und von einer Ueberlegenheit 
einer Mannſchaft nicht gut die Rede ſein kann. Die Stürmer⸗ 
loiſtungen von 06 mit Igla an der Spitze waren ſehr kläglich und 
hier liegt die Schuld an der hohen Niederlage. Das Gegenteil 
bot der Ruchſturm mit dem kleinen Sobotta. Zuſchauer waren 
nur 600 bis 700 erſchienen. 

1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 3:0. 

Es war ein ſelten ſcharfes, ja zeitweiſe ſogar rohes Spiel, 
welches die Slonsker forcierten. Der Sieg des Klubs iſt dem 
Spielverlauf nach vollauf verdient. 

Bielitz — Kattowitz 4:2 (1:1). 

Im Fußballſtädtoſpiel mußte Kattowitz von den in guter 
Form ſpielenden Bielitzern eine Niederlage hinnehmen. Die Kat⸗ 
towiger ſpielten allerdings mit der zweiten Garnitur. 

Bielitz — Rybnik 1:1 (1:0). 

Im zweiten Spiel mußte Biclitz ſich gegen die gut ſpielenden 
Rybniker mit einem „Unentſchieden“ begnügen. 

K. S. Chorzow — Preußen Zabrze 3:2. 

Knapp, aber verdient, konnte Chorzow die Gäſte aus dem 
Felde ſchlagen. 

Boxkämpfe in Laurahütte. 

Der am Sonnabend (Allerheiligen) vormittags veranſtaltete 
Kampfabend vom Amateurboxklub Laurahütte war ein voller 
Erfolg. Gegen den deutſchoberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter 


Heos⸗Beuthen ein Unentſchieden herauszuholen, iſt für den jun⸗ 


en Laurahütter Verein ein großer Erfolg. Der Schwergewichts⸗ 
Rat zwiſchen Nieſobski⸗Königshütte und Platzek kann hier nicht 
wertet werden. Mit großer Erbitterung wurde gekämpft. Den 
ſchönſten Kampf lieferten ſich Klarowitz und Kowollik. Der 
Kampfverlauf war folgender lerſtgenannter Beuthen): Fliegen⸗ 
3 Langer — Spallek nach drei Runden unentſchieden. Das⸗ 
elbe Reſultat erzielten Mlynek — Budniok in derſelben Klaſſe. 
Bantamgewicht: Krautwurſt errang gegen Wildner einen knappen 
Punktſieg. Federgewicht: Mitulla mußte Hellfeld einen Punkt⸗ 
ſieg übetlaſſen. Weltergewicht: Nur knapp konnte Klarowicz ſei⸗ 
nen gut kämpfenden Gegner Kowollik auspunkten. Mittelgewicht: 
Lamuzik mußte Baingo einen Punktſſeg überlaſſen. Schwer⸗ 
gewicht: Platzek — Nieſobski (Stadion). Nach wenig intereſ⸗ 
ſantem Kampf wurde Nieſobski der Sieg zugeſprochen. In den 
Einleitungstämpfen, die von Laurahüttern beſtritten wurden, 
gewann Dilog über Pohl und Liſon über Richter nach Punkten. 
Ringrichter Wende war in ſeinen Entſcheidungen gerecht, ſo daß 
die Anpöbelungen des Publikums nicht angebracht waren. 
Fortuna Königshütte — Slavia Ruda 7:7. 

Die Königshütter hatten am Freitag die Slavia zum Gaſte 
und wollten die letzte 1016⸗Niederlage wettmachen, was ihnen 
aber nicht gelang. Aber auch das Anentſchieden iſt für fie ein 
großer Erfolg. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer kamen durch 
die intereſſanten Kämpfe auf ihre Koſten. Die Ergebniſſe waren 
folgende lerſtgenannt Fortuna): Papiergewicht: Gorecki ſiegte 
über Merſch nach Punkte. Fliegengewicht: Eiſenberg — Lampa 
unentſchieden. Bantamgewicht: Lorek verlor gegen Choroba nach 
Punkten. Federgewicht: Wawrzynek verlor gegen Brabainski 
nach Punkten. Leichtgewicht: Pietrek ſchlägt Skrzypietz in der 
zweiten Runde k. o. Weltergewicht: Brzyski ſchlug Adamek nach 
Punkten. Als letztes Paar kämpften im Leichtgewicht Hauske 
und Bialas. Punktſieger wurde Hauste. 

In das Gerichtsgefängnis eingeliefert, Von der Polizei 
wurde wegen Einbruchsdiebſtahl und gewöhnlichen Diebſtahl 
der 22 jährige Gerhard Stach, ohne ſtändigen Wohnſitz, arretie 
und in das Nybniker Gerichtsgefängnis eingeliefert. 8 

Nadlin. (Zwei Kinder zünden eine Scheune 
an.) Wie ſchon berichtet, brach in der Scheune des Inhabers 
Simon Polnfk Feuer aus. Die polizeilichen Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit zweier Jungen 
hervorgerufen worden ift. Bei den kleinen Brandſtiftern han⸗ 
delt es ſich um don 7 jährigen Theodor Malſik und den 9 jähri⸗ 
gen Erwin Grabiec. 


Tarnowitz und Amgebung 

Bibieli. (7jähriger Junge als Brandſtifte t). 
Auf dem Bodenraum des Wohnhauſes Karl Strzygal brach Feuer 
aus, durch welches das Wohnhausdach vernichtet wurde. Der 
Brandſchaden beträgt 3000 Zloty. Nach den inzwiſchen eingelei⸗ 
teten polizeilichen Unterſuchungen kommt das 7jährige Söhnchen 


des Geſchädigten als Brandſtifter in Frage, welches ſich dort mit 


Streichhölzern zu ſchaffen machte. 1 
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Die chaotiſch 


Wir leben heute in einer Zeit, die uns mit ihrem Durchein⸗ 
ander auf allen Gebieten geſchichtlichen Geſchehens ſtändig in 
Atem hält und uns ſeit etwa 16 Jahren, dem Beginn des Welt⸗ 
krieges, nicht zur Ruhe kommen läßt. Es erſcheint daher von⸗ 
nöten, das Weſen dieſer zweifellos bedeutſamen Geſchichts-Epoche 
zu ergründen und in der Beobachtung ihrer Entwicklung den Weg 
und ſeinen möglichen Ausgang zu beſtimmen. 

Für das politiſche und ſoziale Leben iſt die herrſchende 
Wirtſchaftsform des Kapitalismus beſtimmend, jenes Monopol⸗ 
Kapitalismus, der zwar nicht mehr rein individualiſtiſch iſt, aber 
me noch beſtimmten liberal-individualiſtiſchen Tendenzen 
huldigt. f a 

Wenn wir den Weltkrieg nach ſeinen letzten Beweggründen 
hin analyſieren, ſo kommen wir zu dem Ergebnis, daß er die Ent⸗ 
ſcheidung bringen ſollte einerſeits politiſch zzwiſchen der im⸗ 
perialiſtiſchen mitteleuropäiſchen Autokratie, deren Dynaſtien 
nach der Beherrſchung Europas, ja ſogar nach entſprechender Gel⸗ 
tung in der Weltpolitik ſtrebten, und der ſich in ihrer bisherigen 
Hegemonie und ihrem Imperialismus bedroht fühlenden weſt⸗ 
lichen bürgerlichen Demokratie mit Frankreich und England an 
der Spitze, die ſogar eine Hilfe vieler autokratiſch regierten Dy⸗ 
naſtien nicht verſchmähte, und ökonomiſch andererſeits zwi⸗ 
ſchen dem durch die mitteleuropäiſche Autokratie begünſtigten 
wieder aufſtrebenden zum größten Teil noch individualiſtiſchen 
Kapitalismus ſowie dem immer mächtiger werdenden Monopol⸗ 
Kapitalismus des Weſtens, Englands und der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Politiſch iſt dieſe Entſcheidung nur zum 
Teil herbeigeführt worden, während ökonomiſch der mächtige 
Monopol⸗Kapitalismus den Sieg davontrug. Dadurch iſt Europa 
wirtſchaftlich zurückgedrängt worden, während die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in der Weltwirtſchaft die dominierende 
Rolle erobert haben, die ſie noch heute beſitzen. 

Hier ſpielte ſich alſo bereits ein Kampf zwiſchen dem Indivi⸗ 
dualismus und einer Art Kollektivismus ab, der mit einem faſt 
ausſchließlichen Sieg des letzteren endete. 

Die gegenwärtige Geſchichts⸗Epoche iſt wie wir ſehen gekenn⸗ 
zeichnet durch den gegenſcitigen Kampf individualiſtiſchen und 
kollektiviſtiſchen Denken, der faſt alle Gebiete geſchichtlichen Ge⸗ 
ſchehens ergreift. Dieſer Kampf iſt noch nicht reſtlos ausgefochten, 
ſo daß naturnotwendig Miſchgebilde entſtehen müſſen, die weder 
das eine noch das andere als entſcheidende Weſensart angenom⸗ 
men haben. Die geſchichtliche Subſtanz hat ſich gewiſſermaßen 
noch nicht zu einer beſtimmten herauskriſtaliſierten Form durch⸗ 
gerungen und wir ſehen überall ein Chaos von alten und neuen 
Formen. 

Wenn wir dieſes Chaos auf einen geſchichtlichen Nenner 
bringen wollen, ſo können wir zweckmäßigerweiſe dieſe Epoche als 
eine Art Uebergangs⸗Periode bezeichnen. 

Dieſe Periode charakteriſiert ſich zunächſt durch die Zerſetzung 
und Auflöſung von alten überlieferten Formen und in der Ent⸗ 
ſtehung unzähliger Probleme des geſellſcheftlichen Lebens. Alle 
Dinge, die wir einer genaueren Betrachtung unterziehen, ſind in 
einer bedenklichen Auflöſung begriffen. Ueberall wo wir hin⸗ 
ſchauen, ſtecken Probleme. ) 

Unſere Lebensweiſe und unjer Denken wird problematiſch. 
Das Familienleben bürgerlichen Weſens, alte überlieferte Ge⸗ 
meinſchaften ſind in Auflöſung begriffen. Die Religion wird 
problematiſch. In den Begriffen Staat und Volk ſtecken unzäh⸗ 
lige Probleme. Der Kapitalismus erfüllt nicht mehr ſeine ge⸗ 
ſchichtlichen Aufgaben, er zuckt und windet ſich im Todeskampf 
um ſeine Exiſtenz. Der ganze geſchichtliche Raum iſt erfüllt mit 
einer Problematik, die ungeheuer iſt und uns gleichſam aus dem 
Gleichgewicht bringt. 

Die junge Generation kämpft einen geiſtigen Kampf gegen 
alte übernommene Weltanſchauungen. Die Frau emanzipiert ſich 
und ſtellt ſich dadurch außerhalb der „geheiligten bürgerlichen“ 
Familie. Der Begriff Staat iſt zu einer fragwürdigen Einrich⸗ 
tung geworden. In den Köpfen einzelner geiſtig mehr oder min⸗ 
der fragwürdigen Staatsmänner wuchert ein unbegrenzter Grö⸗ 
ßenwahn, die ähnlich wie Ludwig 14. Frankreichs von ſich be⸗ 
haupten: „l' etat c'eſt moi!“ Der Staat bin ich! und ſich dadurch 
gottähnlich wähnen. Es muß um den Geiſteszuſtand dieſer Be⸗ 
dauernswerten ſchon bedenklich beſtellt ſein, wenn gewöhnlich 
ſterbliche Miniſter ſich als „den Staat“ betrachten und lächerliche 
Angriffe gegen ihre Perſon als ein ganz gefährliches Staats⸗ 
voubrechen ſtempeln, um es dann mit einer jeden Ziviliſation 
baren, grauſamen Kerkerhaft zu beſtrafen. Wird ein ſolcher 
Staat nicht zum Problem? Und namentlich Europa hat viele 
ſolcher „Probleme!“ Unter ſolchen Umſtänden findet man es be⸗ 
greiflich, daß früher den Staat bejahende Staatsbürger, in einer 
Demokratie die eigentlichen Träger der ſtaatlichen Souveränität, 


i e Gegenwart 
und ihre geſchichtliche Bedeutung 


Von Sylveſter Gorny. 


den Staat immer mehr als läſtig empfinden und ihn bis zur ka⸗ 
tegoriſchen Ablehnung verneinen. Sie ſprechen der ausführenden 
Gewalt, die manchmal nur von einem Menſchen ausgeübt wird, 
das Recht ab, ſouveräne Staatsakte auszuführen. 


Man erkennt dieſe Souveränität nicht mehr an und dieſer 
Zuſtand iſt dann ſehr bedenklich. Nur die Anwendung von phy⸗ 
ſiſchen Gewaltmitteln kann einer fortſchreitenden Zerſetzung einen 
zeitlich begrenzten Einhalt gebieten. Das lehrt uns die Geſchichte, 
daß es ſo kommen muß, wenn in einer Ordnung wirkende Fak⸗ 
toren nicht mehr harmonieren, ſondern auseinanderklaffen. 


Auch die Rechtſprechung gerät in eine Vertrauenskriſe, denn 
Macht und Gewalt beſtimmen das Recht. Von einer Gerechtig⸗ 
keit kann in einem ſolchen Zuſtande nicht die Rede ſein. Und der 
denkende Staatsbürger zerbricht ſich den Kopf darüber, ob über⸗ 
haupt dann der Richter, als Beauftragter di:jes problematiſchen 
Staatsweſens, noch das Recht beſitzt, zu richten. Die Recht⸗ 
ſprechung verliert ihre Autorität, das Recht zu beſtrafen, wird 
einer ſolchen Jurisprudenz abgeſprochen, Strafen kann man nur 
mit Machtmitteln durchführen. denn der revoltierende Geiſt dis 
Staatsbürgers ſtellt ſich außerhalb jeder „fürſorglichen Autorität 
von Menſchen, die genau ſo ſterblich ſind, wie er ſelbſt. Es er⸗ 
gibt ſich die Frageſtellung nach dem Privileg dieſer autoritären 
Anmaßung. Wer gibt einzelnen Menſchen das Recht, für ſich dieſe 
Autorität in Anſpruch zu nehmen? Solche und ähnliche Fragen 
beherrſchen das zeitgenöſſiſche Denken. 


Wenn an einer Waſſerleitung eine Röhre platzt, ſo ſtrömt 
das Waſſer ſo lange unaufhaltſam aus, bis der Schaden entdeckt 
und repariert wird. Geſchieht der gleiche Vorgang an der Röh⸗ 
renleitung, in der das Blut durch den menſchlichen Körper fließt, 
d. h. blutet es aus einer verletzten Ader, ſo tritt nach kurzer Zeit 
etwas Merkwürdiges ein: die Blutung hört auf, und das aus⸗ 
getretene Blut erſtarrt zu einer feſten Maſſe; es gerinnt. Dieſe 
Selbſtſtillung iſt eine ſinnreiche Einrichtung der Natur, die auf 
verſchiedenen Urſachen beruht. Einmal verſchließen ſich die ver⸗ 
letzten Adern von ſelbſt dadurch, daß ſie ſich zuſammenziehen, 
etwa wie ein gedehnter Gummiſchlauch, wenn er losgelaſſen wird. 
Unterſtützt wird dieſer Verſchluß durch die Maſſe des ausgetre⸗ 
tenen Blutes, das, ſoweit es nicht abfließen kann, ſich ſtaut und 
das Blutgefäß von außen zuſammendrückt. Dazu kommt die ſchon 
erwähnte Gerinnung des Blutes, die ein ſehr verwickelter chemi⸗ 
ſcher Vorgang iſt und darauf beruht, daß ein Eiweiß, das im 
Blut enthalten iſt, in ähnlicher Weiſe erſtarrt wie das Eiweiß 
des Hühnereis beim Kochen. Unbedingt nötig iſt dazu die An⸗ 
weſenheit von Kalkſalzen. Entfernt man dieſe aus dem Blute, 
ſo kann man das Blut beliebig lange außerhalb des Körpers auf⸗ 
bewahren, ohne daß es gerinnt. Außerdem ſpielen mehrere an⸗ 
dere Stoffe eine Rolle beim Zuſtandekommen der Gerinnung; 
eine Reihe chemiſcher Vorgänge geht ihr voraus. 


Bei manchen Krankheiten tritt die Blutſtillung nicht oder 
erſt nach größeren Blutverluſten von ſelbſt ein. Vor allem iſt 
hier die ſogenannte Blutkrankheit zu nennen, eine merkwürdige 
Krankheit, bei der ſich die Kranken nach den geringfügigſten Ver⸗ 
wundungen verbluten können, weil die oben geſchilderten Vor⸗ 
gänge nicht eintreten und es ſo unaufhaltſam weiterblutet. Ein 
kleiner Schnitt beim Raſieren, das Ziehen eines Zahnes kann 
bereits genügen, um den Verblutungstod herbeizuführen. Die 
Krankheit iſt auch inſofern ſehr eigenartig, als ſie ſich vererbt, 
und zwar nur auf Männer. Frauen werden ſelbſt nie krank, kön⸗ 
nen aber trotzdem die Krankheit weiter vererben. Erſt in jüngſter 
Zeit ſcheint es gelungen zu ſein, ein Heilmittel gegen dieſes un⸗ 
heimliche Leiden zu finden. 


Der Verblutungstod tritt im allgemeinen ein, wenn der 
Blutverluſt ein Zwanzigſtel des Körpergewichts beträgt. Und 
zwar iſt es weniger der Verluſt der Blutkörperchen, die der 
Atmung dienen, der zum Verblutungstode führt. Das hatte man 
früher angenommen. Es handelt ſich jedoch, wie man heute weiß, 
mehr darum, daß der Blutkreislauf gehemmt wird. Es wäre zwar 
für die Atmung noch genügend Blut vorhanden, aber das Herz 
ward nicht mehr gefüllt, kann daher das Blut nicht mehr in Be⸗ 
wegung halten; es läuft gewiſſermaßen leer, wie ein unbelaſteter 
Motor. Ganz das gleiche tritt ein, wenn ſich das Blut in den 
erweiterten Blutgefäßen des Bauches anſammelt, wie das z. B. 
in leichterer Form bei der Ohnmacht, in ſchwererer bei Infek⸗ 
tionskrankheiten und bei Baufellentzündungen der Fall iſt. Auch 


Von der Ueberſchwetumungstalaſtroyhe in Schleſien 


Das Hochwaſſer in Liegnitz hat alle Straßen und Plätze in große 
Scen verwandelt, jo daß ſogar die Automobile nur mit größter 
Mühe den Verkehr aufrechterhalten können. 


Die Jugend hat auch dieſer Lage die gute Seite abgewonnen und 
verwendet eine alte Tür als Floß, um damit Entdeckungsreiſen 
zu unternehmen. 


Und wie ſteht es mit dem Kapitalismus? Er krankt 


chroniſchen Siechtum und dieſe Altersſchwäche droht jeden Augen. 
blick den endgültigen Tod herbeizuführen. Alle Verjüngungs? 
verſuchte der Konzernierung u. Vertruſtung etc. können die chrom? 
ſche Krankheit der Arbeitsloſigkeit nicht bejeitigen und ſie dürfte 
zweifellos zum baldigen Abſtekben dieſes Syſtems führen. Denn 
ein neues Ringen ſetzt ſozial und ökonomiſch ein; nämlich d 
Kampf des alten individualiſtiſchen⸗kollektiviſtiſchen Kapitalist 
mus mit den neuen Ideen des ſozial⸗ökonomiſchen Kollektivis 
mus, den wir auch Sozialismus nennen können. Angeſichts die⸗ 
ſes Kampfes, der mit geſchäftlicher Notwendigkeit zum Siege d 
letzteren führen muß, wehrt ſich der Kapitalismus mit Todes⸗ 
verachtung gegen das Neue und bedient ſich dazu politiſcher Mit⸗ 
tel, nämlich des Faſchismus. Die Diktatoren der einzelnen euro? 
päiſchen Staaten glauben der Geſchichte ihren eigenen Stempe 
auſzudrücken und doch werden ſie nach näherer Unterſuchung der 
Dinge vom Kapitalismus geſchoben. Das iſt der letzte Verſu⸗ 
und die letzte Anſtrengung des Kapitalismus ſich zu behaupten. 

Wir leben alſo in einem Stadium der Antitheſe, der Verne? 
nung aller beſtehenden Ordnung. 


Und in einem ſolchen kritiſchen Zeitpunkt treten wir auch in 


unſerem polniſchen Staatsweſen in das Stadium von neuen 
Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften ein. Das Chaos 
der Zeit drückt allen Geſchehniſſen ſein Merkmal auf. Sogar die 
geiſtige Verfaſſung der Menſchen iſt von einer unbeſchreiblichen 
Zerſetzung und Zerfahrenheit ergriffen. Die Verdummung \ 
Maſſen durch nationale, religiöſe und kapitaliſtiſche Gefühls⸗ 
beeinfluſſungen treibt ganz enorme Blüten. 

Das denkende und ſich ſeiner geſchichtlichen Miſſion bewußte 
Proletariat, das zu der aufſtrebenden Klaſſe gehört, iſt gegen dieſe 
Art Verdummung gefeit und verſteht die Zeichen der Zeit. 8 
iſt erfüllt mit den Ideen des ſozial⸗ökonomiſchen Kollektivismus, 


des Sozialismus, und wird auch am Wahltage dieſer Geſinnung 


den nötigen Ausdruck verleihen. 


Blutung und Blutſtillung 


hier ſtrömt dem Herzen zu wenig Blut zu; es arbeitet leer, und 
der Blutkreislauf ſtockt, obwohl genügend Blut vorhanden iſt. 
Die Krankheitserſcheinungen ſind dann ganz die gleichen wie beim 
Verblutungstode. 3 


Um eine Blutung zu ſtillen, genügt oft ein länger anhalten? 
der Druck, der im Notfall einfach mit der Hand ausgeübt werde 
kann. Iſt eine Schlagader verletzt — was daran zu erkennen . 
daß das Blut in den Abſtänden des Herzſchlages aus der Wund 
in einzelnen Stößen herausſpritzt — jo muß man verſuchen,! 1 
betreffende Schlagader weiter oben bezw. weiter nach dem Herze 
zu zuſammenzudrücken, ſei es mit dem Finger, ſei es durch elaſti 
ſche Umſchnürung des betreffenden Gliedes. Dafür eignen it 
in Notfällen Gummihoſenträger bezw. Gummigürtel, die am erf g 
zur Hand ſind. Die Chirurgie bedient ſich zur Blutſtillung man 
nigfacher chemiſcher und mechaniſcher Mittel. Beſonders gut IH! 
ſich das „elektriſche Operieren“ zu bewähren, bei dem ſtatt N 
Meſſers der elektriſche Strom zum Schneiden verwendet wie 
Es kommt dabei kaum zu Blutungen, weil jede verletzte 
durch den Schorf, der durch den elektriſchen Strom entſteht, 8 
geſchloſſen wird. Dieſes neue Verfahren iſt ſchon an verſchiedene. 
chirurgiſchen Kliniken eingeführt worden und ſcheint ſich imme 
mehr durchzuſetzen. 


Freifliegende Papageien 


Während im allgemeinen die Papageien ausgeſprochene 
Baumhöhlenbrüter ſind, machen doch die in den gemäßigten Kli 


maten Südamerikas heimiſchen Mönchsſittiche inſofern eine Aus? 


nahme, als ſie freiſtehende Rieſenneſter aus dicht ineinander 9 

filztem Reiſig errichten. Jedes derartige Neſt hat eine ſeitlich, 
überdachte Plattform und dann im Innern die eigentliche Brus 
kammer. Im Laufe der Zeit wird es immer umfangreicher, wei 


die ausgebrüteten Jungvögel ſich gleichfalls am elterlichen SD 05 


anbauen, ſobald ſie in der Lage ſind, ſich einen eigenen Haus flag, 
zu gründen. Dieſe ausgeſprochene Seßhaftigkeit läßt den 1 7 
taubengroßen, ſchön grasgrün und zart grau gefärbten Vogel er 
ſonders geeignet erſcheinen für Einbürgerungsverſuche, zumal ht 
als ein abgehärteter Burſche unſer Klima auch im Winter 1h 
gut verträgt. Schon früher ſind ſolche Verſuche z. B. in der Lauſc 
und in Niederöſterreich mit vollem Erfolg durchgeführt worden 
Man läßt ein altes Märchen in einem großen Flugkäfig zur Di 
ſchreiten und öffnet dann dieſe, ſobald Junge im Neſt ſitzen. 


alten Vögel ziehen natürlich nicht mehr fort, und auch die Jungen 


bleiben nach ihrem Selbſtändigwerden in unmittelbarer Nähe. be⸗ 
beleben fie die ganze Gegend in der angenehmſten Weiſe um! 
tragen ſich recht manierlich, während ſie im engen Käfig 
gräßliches Geſchrei ſich oft recht unbeliebt machen. 


Nun gibt es allerdings nicht wenige Fachleute, die ſolche 20 
ſiedlungsverſuche in Grund und Boden verdammen, weil es „Ge, ch 
nenfälſchungen“ ſeien. Aber der bloße Naturfreund wird if 
ſeine helle Freude daran haben, wenn er die Papageien mit a 
material im Schnabel pfeilgeſchwind in ſchwalbenähnlichem 5 lich 
durch die Luft ſchießen ſieht oder in den Baumwipfeln zärt en 
toſen hört. Es wird ja doch kein vernünftiger Menſch auf n 
Gedanken kommen, daß es ſich bei Papageien um urwüchſige dels 
ſche Vögel handle. 


4 

Der jüngſte Verſuch in dieſer Hinſicht wurde vom Frank 
furter Tiergarten unternommen und itt gleichfalls von ar. 
gläpzenden Erfolge gekrönt worden. Auf den Bäumen des inet 
lens ſtehen zwei große Geſellſchaftsneſter, und während m 
letzten Anweſenheit wurde gerade ein neues Neſt auf der A 
ſeite des alten Stammkäfigs in einem vorſpringenden Winkel igel 
etwa 2% Meter über dem Erdboden angelegt. Obgleich die er 
dort den ganzen Tag über eifrig beſchäftigt waren und fi doch 
fällig genug benahmen, hat fie unter hundert Gartenbeſuchern n 
faum einer bemerkt. So blind laufen wir Kulturmenſchen en fie. 
ſchönſten Wundern der Natur vorbei. Und wer fie jah, hielte 
für durchgebrannte Käfigbewohner und wollte ſchleunigſt be 
Gartenleitung Anzeige machen. Wenn ſich die Sittiche im wel me 


ſofott 


5 
durch 


Bi 


lichen auch innerhalb des Garten mit feinem ſchönen alten lh 50 


wuchs aufhalten, ſo machen ſie doch gern auch weitere 

und Entdeckungsreiſen über das Häuſermeer der Großſtadt 
ins Freie und wurden wiederholt ſogar in der Nähe von 
ſtadt geſichtet. Wenn be; ſolchen Ausflügen ab und zu ein ird 
von übereifrigen Feldhütern oder Obſtſchützen geſchloſſen wi met 
ſchadet das dem Beſtande weiter nichts, da ſich die Lücken Note 
wieder raſch ergänzen. Ueberhandnehmen laſſen darf man nie 
fremdländiſche Siedler ja überhaupt nicht. Jetzt iſt aueh ur 
„Si ddeutſche Vogelwarte“ im Begriff, einen Einbürgerung 
ſuch mit Mönchsſittichen auf der Halbinſel Mettnau bei N 
zell am Bodenſee zu unternehmen. 


hin 


Si lich 
Sitt! 0 


. Die Hundeinſel. 

; Weit hinaus ins Marmara⸗Meer, wie eine unterbrochene, 
erne Landzunge, reiht ſich die Gruppe der aus neun einzelnen 
ilanden beſtehenden Prinzeninſeln. Auf einem der wenigen be⸗ 
wohnten Teile lebt heute Leo Trotzki im Exil. Am die am wei⸗ 
eſten ins Meer hinausragende Inſel aber geht eine ſeltſame 
age: Genau jo bekannt und vielleicht noch zahlreicher als die 
atzen aus Angora waren einſt die Hunde von Konſtantinopel. 
iemand durfte eines der Tiere töten, und, da ſie ſich luſtig ver⸗ 
nehrten, wurden fie bald zur Plage. Sie liefen in großen Rudeln 
n den Gaſſen herum, plünderten ganze Läden aus und fingen 
a an Menſchen zu überfallen. Da ſetzten ſich ſelbſt die 

Raubenstüchtigen Mohammedaner zuſammen und berieten, wie 
man dieſes Uebel beſeitigen könnte, ohne in Widerſpruch mit dem 
or an zu geraten. Schließlich machte man den Vorſchlag, alle 

le erflüſſigen Hunde auf der entlegenſten Prinzeninſel auszu⸗ 

ten. So geſchah es denn auch. Aber ganz natürlich hatte man 
le gefährlichſten, ſtärtſten und klügſten Tiere ausgeſucht, die 
urchaus nicht gewillt waren, eines greulichen Hungertodes zu 
erben. Unter Führung eines rieſigen Wolfshundes, der ſchon 
cher einem Wolfe glich als einem zahmen Raubtiere, ſtürzte ſich 

Ihr ‚ganze Meute ins Meer und verſuchte, die nächſte Inſel 

Br Mmenb zu erreichen. Viele zweifelten an dem Erfolge und 
hrten um. Die Mehrzahl ertrank, aber der Führer und eine 

8 ar der Kräftigſten in der Gefolgſchaft erreichten das rettende 
ae Drei Tage lang trieben ſie ein Schreckensregiment unter 

8 anderen Tieren Konſtantinopels und überfielen die Menſchen 

90 offener Straße, bis man ſie mit vergiftetem Fleiſch umbrachte. 

dend heute erzählen die Schiffer von dem heulenden Bellen 

8 verhungernden Tiere auf der fernen Hundeinſel. — Wird 

355 Trotzti nur von weitem bellen oder einft mit neuer 

ampfesluſt in ſeine Sowjetheimat zurückkehren? 


Im türkiſchen Bade. | 
da Ein winziger Eingang mit einem kleinen Schild und einer 
ei hne; wir hätten es ohne unſeren Führer nie entdeckt. Aus 
Ober Helle der Sonne tritt man in einen nur von ſpärlichem 
erlicht beleuchteten Raum. Um die einfache, faſt ärmliche 
0 ſtehen hohe Glasregale mit bunten Tüchern, Holzſchuhen 
Get Badeſeife. Bei unſerem Eintritt ſchrecken einige verſchlafene 
bei alten auf und fragen nach unſeren Wünſchen. Wir denken, 
I dieſem winzigen Betriebe müßten wir ſicher ein paar Stun⸗ 
* warten, bis alle fünfzehn an die Reihe kommen. Aber nein 
wir ſollen ſofort mit hinaufkommen. Die Schuhe müſſen noch 
en ausgezogen werden. Unter großem Gepolter ſchlürfen 
mit unſeren Holzpantoffeln die ſteile Treppe hinauf. Er⸗ 
Fü 1 ſchauen ein paar Köpfe über das Geländer, und unſer 
Eiter ſagt uns zum wer weiß wievielten Male: „Kinder, die 
e ist des Teufels“. Im oberen Geſchoß führt um den Licht⸗ 
nn t eine Galerie, in die einzelne Kabinen eingebaut find. Sie 
I offen, jedem zugänglich, und doch hat jeder feinen eigenen 
bac Er kann ſich auf eine ſauber überzogene Chaiſelongue 
, und ausruhen, jo lange er will. Niemand drängt ihn; 
Kr Badewärter klopft an die Tür: „Es iſt Zeit, mein Herr.“ 
Dol Gegenteil, Aga Bey ruft uns, während wir durch eine dicke 
füt ins eigentliche Bad verſchwinden, lachend nach: „Wer 
a er als in zwei Stunden herauskommt, wird wieder zurück⸗ 
3 ſchickt, denn er kann dann noch nicht ſauber gewaſchen ſein.“ 


Tü Vorher hatte jeder von uns auch zwei von den bunten 
on ern erhalten, die man maleriſch um den Körper ſchlingen 
füp, Wir fühlen uns wie bei den Negern am Kongo und 

1 un auch dementſprechend wilde Tänze auf, bis die einzige 
ſauſezelle im Vorraum freigeworden iſt. Schon hier herrſcht 
de beklemmende Hitze, die aber noch viel ſchlimmer wird, als 
S en großen Waſchraum betreten. 5 t 
aueh aus allen Poren, ohne jedoch ein Schwächegefühl hervor» 
ufen. Im Gegenteil: nach der erſten Beklemmung fühlt man 
mit merkwürdig erfriſcht. Jeder ſtellt ſich an ein Waſchbecken 
i fließendem kaltem und warmem Waller, wie fie ähnlich auch 
fig en Vorhöfen der Moſcheen zu ſehen ſind. Der Türke wäſcht 
fifa: gern in ſtehendem Waller. Ihm iſt eine Handvoll 
Mit en Waſſers lieber, als jih in ein und derſelben Schüſſel 
Wan ehteren Perſonen gemeinſam zu waſchen, auch wenn das 
bf immer gewechſelt wird. Das Schönſte ſind die herrlichen 
Morpiatten, mit denen der ganze Raum ausgeſchlagen iſt. 
Bein jo viel planſchen, wie man will, ſich auch gegenſeitig 
rigen, Der Bademeiſter ſteht freundlich lächelnd daneben, er⸗ 
jeden beſcheiden geäußerten Wunſch und läßt ſich ſogar dazu 

n ei, einſam Badenden den Rücken abzuſeifen. Wer dann noch 
uli genug hat, kann ſich unter die eiſernen Fäuſte eines her⸗ 
due; Tausfehenden Maſſeurs begeben und kann danach beſtimmt 


* 
Raun 


age lang keinen Knochen regen, ohne vor Schmerzen aufr, 
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Sofort dringt uns der 


Seltiames Morgenland 


zuſchreien. Den meiſten genügt freilich die Badekur. Sie laſſen 
ſich folgſam einen friſchen Frottiermantel umwerfen und ziehen 
ſich angenehm erſchöpft in ihren Liegeraum zurück, wo man bei 
einem Täßchen türkiſchen Kaffee und einer guten Zigarette alle 
Träume aus Tauſendundeiner Nacht auskoſten kann. 


Und am Bosporus, 

Neben dieſen alten türkiſchen Hausbädern gibt es heute am 
Bosporus regelrechte Strandbäder nach europäiſchem Muſter. Die 
kleinen Jungen aus Stambul baden auch im Goldenen Horn, 
deſſen ſtinkende Abwäſſer jedoch wenig Anziehendes haben. Wenn 
auch die Hitze manchmal dazu verlocken möchte, ſo treibt doch der 
furchtbare Geruch den Sehnſüchtigen ſchnell wieder fort. 


Ganz anders draußen an den ſandigen Ufern des Meeres, 
wo ſüdliche Sonne, Salzwaſſer und nicht überfüllte Anſtalten 
eine ideale Badegelegenheit bieten. Mit einer deutſchen Be⸗ 
kannten und einer Türkin hatte ich mich verabredet, eine Fahrt 
hinaus zum Bosporus zu machen. Auf dem Dampfer ſind die 
gleichen Geſtalten wie auf der Nordſee oder an der Riviera. 
Vom Orient iſt nichts mehr zu ſehen. Am Abend gehen wir land⸗ 
einwärts, um den Blick auf Konſtantinopel zu genießen. Von 
der Schönheit der Nacht, von den ſchwarzen Schatten der Pinien 
im fahlen Mondlicht, von den ſtrahlenden Sternen am Himmel 
überwältigt, achten wir wenig auf den Weg, als plötzlich eine 
Geſtalt aus dem Schatten eines Baumes tritt und laut auf uns 
losſchreit. Ich verſtehe kein Wort. Mit den zwei Mädels weit 
weg nom nächſten Hauſe iſt es keine angenehme Situation. Die 
Türkin überſetzt, daß der Kerl wiſſen will, was wir hier oben 
zu ſuchen haben. Mittlerweile habe ich auch geſehen, daß es ſich 
um einen Soldaten handelt. Weiter oben ſehe ich den Eingang 
einer Kaſerne an einer hohen Mauer und eine Schildwache. Ich 
verſuche deshalb, weiterzugehen, um wenigſtens noch andere Sol⸗ 
daten zu treffen. Aber der Soldat macht tätliche Verſuche, mich 
zurückzuhalten. Ich nehme kurzerhand die Mädels auf eine 
Seite und gehe den gleichen Weg zurück. Wortlos folgt der 
Soldat, kaum einen Schritt hinter uns. Ich gebe den Mädels 
ſchnell Verhaltungsmaßregeln, um, wenn es geht, auszurücken, 
während ich verſuche, den Soldaten bei mir zu behalten. Da 
tauchen vor uns noch mehrere mit Gewehren bewaffnete Geſtalten 
auf. Darunter auch ein Offizier. Kurze Unterhaltung mit der 
Türkin, dann die Frage auf franzöſiſch an mich: „Wie lange ſind 
Sie hier? Haben Sie Waffen oder Zeichnungen? Welchen Zweck 
hat Ihr hieſiger Aufenthalt?“ Ich frage mich, was das alles zu 


Tödlicher Anfall beim Europaflug 


des „D 200 

B im Beſuch' des deutſchen Rieſen⸗Zunkers⸗Flugzeuges „G. 38“ 
(„D. 2000“) in Rom ereignete ſich am 29. Oktober ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der Direktor der italieniſchen Zivilluftfahrtgeſell⸗ 
ſchaft „Transadriatica“, Renaro Morandi, wollte eine Filmauf⸗ 


nahme des deutſchen Luftrieſen machen, wurde dabei aber von 


einem landenden Schulflugzeug erfaßt und auf der Stelle getötet. 


EEE TEST . —„—̈e . 


bedeuten hat, und zeige meinen Paß. Der Offizier entſchuldigt 
ſich, und wir drei gehen los. Die Türkin nimmt mich am Arme 
und zieht mich hinunter an den Strand. Als mein erſtauntes 
Geſicht deutlichen Widerwillen zeigt, ſagte ſie: „Komm, machen 
wir, daß wir fortkommen! Wir find in die geſperrte Zone ge⸗ 
raten. Man hat uns für Spione gehalten.“ ö 
Ueberall iſt die Erde umpanzert, und ein Volk hat Angſt vor 
dem anderen. Wie lange noch? Wann endlich werden wir die 
Schönheiten unſerer Erde ohne Paß⸗ und Zollſchwierigkeiten und 
ohne Feſtungen genießen können? Karl Möller. 


Lämmerhüpfen mit Anſtand 


Klipp blipp klipp, blapp blapp blapp. Unverkennbar eine 
Polka aus der guten alten Zeit. Eins zwei drei, eins zwei 
drei, man hörte die Füße ſchleifen. 

Die umfangreiche Dame, die an der Tür des Saales wie 
eine Glucke über der Kaſſe brütete, verzog ihren Mund zu eimer 
Falte, die beiderſeits bis zu dem hochgetürmten Kauze reichte. 
Es ſollte ein Lächeln ſein. f 

„Aber ich bitte Sie, Fabrikmädchen oder gewöhnliche Ar 
beiter kommen gar nicht in Frage. Alles beſſere Leute, Töch⸗ 
ter aus guten Familien, höhere Schüler, Kaufleute, Studenten. 
Sie können wirblich, beruhigt ſein.“ 

Frau Finanzamtsſekretär Bohnenblüher nahm dieſe Aus⸗ 
kunft ſichtlich beruhigt zur Kenntnis, hielt aber ihr Fräulein 
Tochter immer noch krampfhaft an der Hand. 

„Und Anſtand wird bei Ihnen auch gelernt?“ 

„Jawohl, Anſtand und Tanz, überhaupt alles, was man 
zum feinen Benehmen braucht. Ich bitte Sie, im Kurſus habe 
wir jetzt das Fräulein Tochter von einem Herrn Poſtdirektor, 
auch die Herren Tänzer ſind alle aus beſſeren Kreiſen.“ 
Frau Bohnenblüher ſah die Kaſſendame dankbar an und 
ließ nun endlich die Hand ihrer Tochter fahren. Die verhehlte 
ihre Erleichterung nicht. \ | 

„Man muß doch fragen, nicht wahr, ehe man ſein Kind 
in fremde Geſellſchaft gibt. Wir wohnen erſt ein paar Tage 
hier. Mein Mann wurde hierher verſetzt. Mein Gott, hab 
ich da geſagt, gerade jetzt, wo unſer Hildchen fürs Leben fertig⸗ 
gemacht werden ſoll. In Schrippenberg, wo mein Mann bis 
jetzt am Finanzamt war, braucht man ſich nicht zu ſorgen. Da 
hätten wir Hildchen in den Tanz⸗ und Anſtandsunterricht von 
Herrn Kapellmeiſter Schnirpel gegeben. Ein feiner Mann, ein 
19 8 Mann, der den jungen Leuten was beibringt. Aber 
ter a PR. 

Die Kaſſendame ſchnaufte etwas beleidigt. 

„Ich bitte Sie, wir ſind ein vornehmes Inſtitut.“ 

Frau Bohnenblüher ließ ſich in ihrer wortreichen Sorge 
nicht beirren. ' h 

„Aber in der Großſtadt ſoll doch alles jo verrückt und mo» 
Selbſt bei den beſſeren 


Hochwaſſer in Schleſien 


Di + 
4 außerordentlich ergiebigen Niederſchläge der letzten Tage haben in Schleſien, namentlich im mittleren Odergebiet, 


u einer ſchweren Hochwaſſerkataſtrophe geführt. 


Lints: Das Hochwaſſer der Neiſſe bei Görlitz. — Rechts: Ueberſchwemmte Gleisanlagen im Neiſſe⸗Gebiet. 


Die entfeſſelten Fluten überſchwemmten weite Strecken des Landes, 
ſtellten ganze Ortſchaften unter Waſſer, ſo daß die Bewohner ſich nur mit knapper Not retten konnten. 


ſehen. Dieſe Glektriſchen, dieſe Autos, dieſe Zuchtloſigkeit. Den⸗ 
ken Sie, an unſerem Hauſe ſind ſie ſogar mit roten Fahnen vor⸗ 
beigezogen. Junge Leute. Aber ich habe Hildchen gar nicht aa 
das Fenſter gelaſſen. Ueberhaupt dieſe Großſtadtjugend.“ 
5 ‚DR Kaſſenglucke wies mit ihrem fleiſchigen Daumen nach 
inten ) 
Klipp klipp klipp, Mapp klapp klapp. 
eins zwei drei. Die Polka ſchleifte. 
„Kennen Sie das?“ 
Frau Bohnenblühers Geſicht erſtrahlte lächelnd. 
„Und ob, das iſt die Polka, die ich auf unſerer Hochzeit mit 
meinem Manne Solo tanzen mußte.“ e 
Sie ſtippte ihr Fräulein Tochter in die Seite. 


Eins zwei drei, 


Da hatten 


„Ja, Hildchen, das waren noch andere Zeiten. 0 
wir noch unſeren Kaiſer und der Beamte gilt noch was im 
Staate.“ 


„Frau Finanzamtsſekretär, ich werde Ihnen unſer Inſtitut 
zeigen, und Sie werden ſehen, bei uns iſt alles noch wie in der 
guten alten Zeit. Schicken Sie Ihr Fräulein Tochter zu uns, 
hier iſt ſie vor der neuen Zeit ſicher.“ 


Die einladende Hand der dicken Dame öffnete ein Idyll.“ 
Ein getäfelter Fußboden, verhängte Fenſter, Siegel an den 
Wänden, Stuckornamente, die ſchelmiſche Sprüchlein umrahmen, 
Englein mit Flügeln und ohne ſichere Geſchlechtsbeſtimmung, 
die gemalte Girlanden um den Saal zogen, Licht aus Gas⸗ 
ampeln. Nein, die Leutchen, die in dieſem Saale lebten und 
webten, dachten ſicherlich nicht daran, daß draußen um das Haus 
Automobile flitzten, bunte Lichtreklamen ſpielten, Lautſprecher 
von Weltrekorden gröhlten, Luftfahrzeuge brummten, Einſtein 
die Wirklichkeit theoretiſch in Frage ſtellte. Nein, hier war die 
„gute“ alte Zeit. 

Im Wiegeſchritt ſchwebten junge Mädchen über das Par⸗ 
fett, Schleiſſten im Haar, Verbeugungen und Knixe aus einem 
Körper drechſelnd, von dem man nicht wußte, ob er rund oder 
eckig iſt. Weiße Faltenkleider verhindern das Erkennen, Jüng⸗ 
linge mit schwarzen Krawatten, weißen Handſchuhen und Po⸗ 
madenfriſuren befleißigten ſich den jungen Mädchen gegenüber 
des Anſtandes, den ihnen ein älterer Herr im ausgedienten 
Kellnerfrack vorkommandierte. Die Tugendparade der jungen 
Mädchen wurde angeführt von einer ſeht, fehr reifen Schönen 
im Schwarzen Plüſchkleide, deren Naſe fast bis auf den Buſen⸗ 
ausſchnitt hinunterhackte. Aber trotz des weitausgeſchnittenen 
Kleides der Dame und trotz der tänzelnden CTaſanovaſchritte des 
Tanzmeiſters war mit Händen zu greifen, daß die ihnen anver⸗ 
traute Jugendſchar noch an den Klapperſtorch glaubte. Darum 
wax es nötig, daß der Tanzmeiſter der gnädigen Frau Bohnen⸗ 
blüher verſicherte, in dieſem Saale hätten Gott ſei Dank die 
modernen Hopſetänze keinen Platz. Oder höchſtens nur in 
ſtreng abgeſchloſtenen Privatzirkeln für ältere Herrſchaften. Na⸗ 
türlich gegen einen kleinen Auſſchlag. Aber die Jugend — er 
wies mit einer Gebärde im Stile Louis des XIV. rund um 
ſich — werde in altväteriſcher Jugend gehalten. ; 

Bürgen, Pie altväteriſchen Tugend ſaßen rings an den 
Saalwänden. Die Mütter der jungen Mädchen und Jünglinge, 
Damen in meiſt ſeidenen Kleidern, unter denen ſich die For⸗ 
men mittelalterlicher Korſetts abhoben. Ausnahmslos in ga⸗ 
rantiert echten Vorkriegsfriſuren, leiblich von einer Fülle, die 


nur durch drei oder vier Unterröcke zu erzielen iſt. 


Die Augen der Frau Finanzamteſekretär Bohnenblüher, 
wie auch ihres Töchterleins hatten fh ſatt geſehen. Die Glude 
und der Tanzmeiſter unternahmen gemeinſam den letzten ent⸗ 
ſche idenden Angriff. 5 

„Und dann, gnädige Frau, wenn ber Kurſus feinem Ende 
zugeht, dann kommt das Schönſte für die jungen Leute. Das 
wollen ſich auch die Eltern nicht nehmen laſſen. Dann kommt 
der Schlußball, mit Kotillonorden, der Katerbummel mit 
einem Gruppenbild und die Kaffeeſchlacht. Da hat ſich ſchon 
manches Band fürs Leben geknüpft, manche Verlobung, manche 
paſſende Partie hat hier bei uns ihren Anfang genommen.“ 


An Mamachens Arm ſchritt Hildchen Bohnenblüher hinaus 
in die abendlich lärmvollen Straßen. Weder ſie noch die Mut⸗ 
ter kümmerten ſich darum, daß an der nächsten Ecke ſich gerade 
ein paar politiſche Gegner totſchlugen, daß ein Stück weiter 
hin eine elende Frau mit ihren verhungerten Kindern ins 
Waſſer ging, daß in den Zeitungsauslagen von Bergwerksun⸗ 
glücken, von neuen Steuern, von neuen Kriegen zu leſen war. 
Denn Hildchen und Mama Bohnenblüher waren zu ſehr von 
dem Glücke erfüllt, daß die heranblühende Jungfrau endlich ſo⸗ 
weit erwachſen war, um nunmehr am Tanz⸗ und Anſtands⸗ 
unterricht nach Art der guten alten Zeit teilzunehmen. 

Eine Lebensfrage hatte ihre Löſung gefunden. 


Wichtige Kohlenkonferenz 

im polniſchen Arbeitsminiſterium 
Warſchau. Am 13. November findet im Arbeitsminiſterium 
eine wichtige Kohlenkonferenz ſtatt, in der u. a. über die weitere 
Kohlenpolitik der Regierung und über das Arbeitsſyſtem in den 
Kohlengruben beraten werden ſoll. Ueberdies ſoll das Programm 
für die Internationale Kohlenkonferenz, die im Juli 1931 tagen 
wird, feſtgelegt werden. 


„Jeichendeuker 
Von Alexander Hartwich. 


Schon im Anfang des 17. Jahrhunderts hatten verſchiedene 
Neiſende in Vorderaſien eigenartige Zeichen geſehen, die teils in 
Felſenwände, teils in die Mauern einzelner Ruinen eingegraben 
waren: Man hielt das anfänglich für bloße Zierate und fand es 
nicht der Mühe wert, ſich weiter damit zu beſchäftigen. Erſt als 
Niebuhr gegen Ende des 18. Jahrhunderts genaue Abſchriften 

nach Europa brachte, ſchritt man zu Entzifferungsverſuchen; ein 
Deutſcher, Grotefend, erzielte die erſten Erfolge. Er erkannte, 
daß ein beſtimmtes Zeichen nur dazu da ſei, die einzelnen Grup⸗ 
pen innerhalb der Keilſchrift — ſo wurden dieſe Eingrabungen 
genannt — voneinander zu trennen. Es glückte ihm nun nachzu⸗ 
weiſen, daß einige ſolcher Gruppen die Namen Dareios, andere 
des Xerxes bedeuteten. Auf dieſem Wege wurde der Lautwert 


Schachts Beſuch bei Präſident Hoover 
Dr. Schacht (links) in Begleitung des deutſchen Botſchaftsrats 
Dr. Kiep beim Verlaſſen des Weißen Hauſes in Waſhington. 
Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der ſich zurzeit 
auf einer Vortragsreiſe in den Vereinigten Staaten befindet, 
wurde vom Präſidenten Hoover zu einem mehrſtündigen Beſuch 


empfangen. In ſeinen Vorträgen, die auf die amerikaniſche 

Oeffentlichkeit ſtarken Eindruck machten, legte Dr. Schacht die 

ſchwierige finanzielle Lage Deutſchlands dar und trat energiſch 
für die Reviſion des Poung⸗Plans ein. 


Deutsche Theatergemeinde 


Montag, den 3. November, abends 8 Uhr: 

Paul Wegener-Gaſtſpiel 
Der Vater 

g von Strindberg 

Freitag, den 7. November, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 
König für einen Tag 
Mittwoch, den 12. November, abends 8 Uhr: 
Im evangeliſchen Gemeindehaus 
Vortragsabend! Vortragsabend! 


Ludwig Hardt 


Welthumor (Humor der Nationen) und 
10 Schauſpieler⸗Porträts 


Freitag, den 14. November, abends 8 Uhr: 


Napoleon greift ein 


Montag, den 17, Nouember, abends 8 Uhr: 
Abonnement! Abonnementl 


Die Weber 


Freitag, den 21. November, abends 7¼ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


:!: . ERSTEN Reklame DRUCKSACHEN 
| Ungültiokeitserklärung! Ba rip FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
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Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


Die Kathedrale von Ancona vom Erdbeben ſchwer beſchädigt 


Am 30. Oktober wurden die mittelitalieniſchen Provinzen Ancona, Peſaro und Macerata von einem heftigen 


Erdbeben heimgeſucht. 


Der Mittelpunkt des Bebens liegt in der Gegend von Ancona. 


Dort wurden zahlreiche 


Gebäude ſchwer beſchädigt, ſo auch die hier wiedergegebene Kathedrale, deren Turm zuſammenbrach. 


—————— . — . — —L—ÿ 


von zwölf Zeichen beſtimmt; langjährige und ſehr ſcharfſinnige 
Anterſuchungen führten zur Feſtſtellung von etwa 40 Zeichen. Da⸗ 
mals wurde das Unterſuchungsmaterial ſehr mühſam gewonnen; 
teils wurden die Keilſchriftgruppen mit Hilfe eines Fernrohrs ab⸗ 
geleſen wie in Perſepolis, teils, wie die große Inſchrift des 
Dareois zu Behiſtun, durch den Mut Rawlinſons, der ſich an einem 
Seil über die hohe Felswand herabließ. 

Eine bedeutende Ausbreitung gewann die Keilſchriftforſchung, 
als in Babylon und beſonders in Ninive Tauſende von beſchrie⸗ 
benen Tonzylindern verſchiedener Formate aufgefunden wurden, 
die Bibliothek des berühmten Aſſyrerkönigs Sardanapal. Heute 
kennt man mehr als 400 babyloniſche aſſyriſche Schriftzeichen, die 
ähnlich wie bei der chineſiſchen Schrift nicht Buchſtaben find, ſon⸗ 
dern Silbenzeichen oder Ideogramme oder auch beides zugleich. 

Es iſt nun intereſſant, daß es eine Zeit gab, in der die 
öffentliche Meinung der Keilſchriftentzifferer für Phantaſten und 
ihre ganze Forſchung für einen Schwindel erklärte. Als dann 
durch die erwähnten Funde in Ninive ein beſonders großes For⸗ 
ſchungsmateral gewonnen war, erſchien es natürlich ungemein 
wichtig, hier zur Klarheit zu kommen. Deshalb machte im 
Jahre 1857 die Royal Aſiatic Society in London eine entſchei⸗ 
dene Probe. Vier der angeſehenſten Keilſchriftforſcher: Rawlin⸗ 
ſon, Hincks, Fox Talbot und Oppert wurden eingeladen, ſich einer 
Art Prüfung zu unterziehen. Sie erhielten jeder eine Kopie einer 
neu gefundenen Inſchrift und mußten ſich verpflichten, jeder für 
ſich, ganz unabhängig, dieſe Inſchrift zu überſetzen und den eng⸗ 
liſchen Text dann in einem verſiegelten Umſchlag einzuſenden. Die 
Aſiatic Society verglich hierauf die vier Löſungen und kam zu 


den Ergebnis, ihre Uebereinſtimmung gehe weit genug, um das 
Zutrauen in das bisher Erreichte zu rechtfertigen. 


Von dieſem 
Zeitpunkt an verſtummten die Einwände, und heute läßt die 
Sicherheit in der Entzifferung der Keilſchriften nichts mehr zu 
wünſchen übrig. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. (Eröffnungsabend.) Am Dienstag, den 
4. November, abends %8 Uhr, findet der Eröffnungsabend der 
diesjährigen Vortragsſaiſon im Saale des „Zentral⸗Lotels“ ſtatt. 
Außer den Darbietungen der „Kinderfreunde und des „Geſang⸗ 
vereins“ iſt der bekannte Rezitator Herr Lamozik, welher heitere 
Rezitationen zum Vortrag bringen wird, für dieſen Abend ge⸗ 
wonnen worden. Alle Mitglieder der einzelnen Kulturvereine 
Partei und Gewerkſchaft, ſind herzlichſt eingeladen. 


N 


Sifen- und Schuherem-Fahikafion 


im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. BE 

Auskunft fojtenlos! . Rückporto erwünſcht! 


LOHNLISTEN, LOHNBSOUTEL, SCHICHTEN. UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


gelingen immer! 


5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 


Kattowitz. Das Programm für das Jahr 1930 iſt, wie folgt, 
zuſammengeſtellt worden: 

Dienstag, den 4. November: 

Dienstag, den 11. November: 
bildern. Referent Gen. Dikta. 


Dienstag, den 18. November: 
tum“. Referent Gen. Okonski. 

Dienstag, den 25. November: „Heimgeſtaltung“ mit Licht⸗ 
bildern. Referentin Frau Boidol. 

Dienstag, den 2. Dezember: „Rezitation 
Referent Lehrer Buß. 

Dienstag, den 9. Dezember: „Anſere Weltanſchauung einft 
und jetzt“. Referent Gen. Dr. Bloch. 

Dienstag, den 16. Dezember: „Fragekaſten“ 
Aenderung im Programm vorbehalten. — Ausſchneiden, aufheben! 

Bismarckhütte. Der erſte Vortrag findet am 3. November, 
abends um 7 Uhr im Lokale des Herrn Brzezina ſtatt. Es wird 
erſucht daß alle Partei- und Gewerkſchaftskollegen ihre Mitglied. 
ſchaft erneuern, beziehungsweiſe dieſelbe zu erlangen. Zu⸗ 
gleich bitten wir alle unſere Mitglieder, ſowie die Kulturvereine, 
Geſangverein, Naturfreunde und Arbeiter⸗Schachverein um 
pünktliches Erſcheinen. Referent Kollege Buchwald. 


Verſammlungskalender 


Königshütte. (D. S. A. P. und P. P. S.⸗Vorſtände.) 
Am Mittwoch, den 5. November, nachmittags 6 Uhr, kommen die 
Vorſtände der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, der Jugend 
und der polniſchen Sozialiſten im Metallarbeiterbüro des 
Volkshauſes in Königshütte an der ulica 3⸗go Maja 6 zu einer 
Sitzung zuſammen, um zu der techniſchen Durchführung der kom⸗ 
menden Wahlen Stellung zu nehmen. Hierzu iſt das Erſcheinen 
aller Mitglieder notwendig. 

Königshütte. (D. M. V. Jugend.) Am 8. und 9. No⸗ 
vember, finden 2 Vorträge über „Technik eines Motorrades“ im 
großen Saale des Volkshauſes in Krol. Huta ſtatt. Am Sonn⸗ 
abend beginnt der Vortrag um 8 Uhr abends, am Sonntag am 
9 Uhr vorm. Ein Motorrad wird demontiert und aufmontiert, 
mit darauffolgender Probefahrt. Die Jugendlichen des D. M. N. 
werden zu dieſem Vortrag eingeladen. 

Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Dienstag, den 4. November, findet im Ver⸗ 
einszimmer des Volkshauſes die Monatsverſammlung ſtatt. An⸗ 
fang 7% Uhr. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen ſehr 
erwünſcht. Gäſte willkommen. 


Eröffnungsabend. 
„Das ewige Rom“ mit Licht⸗ 


„Klaſſenkämpfe im Alter⸗ 


von Keller“. 


In billiger Volksausgabe erschien soeben 
Jakob Wassermann 


Ganzleinen Zloty 6.25 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
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Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
are % Päckchen Dr. Oetker’ Milch - Eiweißpulver, Salz 


‚Zubereitung: Das mit dem „Backin*' und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen, Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsım wieder zum ‚Kochen kommen und solange, etwa 


Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 


Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Rezept Nr. 6. 


FF 


